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WEITERBILDUNG
Das Themenheft «Weiterbildung» deckt ein breites Themenspektrum ab: Es stellt einen neuen 
CAS «Literaturvermittlung» der Universität Zürich vor, fragt beim eidgenössischen Hochschu-
linstitut für Berufsbildung, wie Lehrpersonen sich fit machen für bilingualen Unterricht (Pilotprojekt 
«bili»). Worum geht es genau beim Projekt «Refugee Teachers» der PH FHNW? Und wie 
können Lehrpersonen zu einer toleranten Schulkultur beitragen, die Rassismus an Schulen 
präventiv entgegenwirkt? Das SCHULBLATT fragt bei der Stiftung für Erziehung zur Toleranz 
(SET) nach. Verpassen Sie die Chance nicht, Ihr Angebot mit einem Inserat, einer Publireportage 
oder einer Beilage in der attraktiven Themennummer zu präsentieren.
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BKS Aargau

 14 Neuorganisation Berufsauf-
trag Lehrperson

 15 Theaterfunken Festival
 16 Effizienter Berufswahlunter-

richt
 17 «Wir sind alle Astronauten»

 44 Offene Stellen Aargau

 8 Neuregelung des Beruf s-
auftrags

 9 Folgen Sie uns!
 10 Pandemie und Pinguine
 11 WAH – ein neues altes Fach
 12 Haftpflicht von Lehrpersonen 

im Unterricht
 13 Termine

 13 Entlastungsmassnahmen 
Volksschule

   In der Beratung zum  
AFP 2016–2019 hat der 
Grosse Rat verschiedene 
Entlastungsmassnahmen 
im Bereich der Aargauer 
Volksschule beschlossen. 
Im Rahmen der Debatte 
wurden aber auch Mass-
nahmen abgelehnt oder 
um ein Jahr verschoben.

 14 Berufsauf trag Lehr­
personen

  Ab dem Schuljahr 2021/22 
wird der Berufsauf trag 
der Lehrpersonen neuor-
ganisier t. Zwei Berufsfel-
der ersetzen die bisher 
vier und die anteilsmäs-
sige Jahresarbeitszeit 
wird neu festgelegt. Dies 
führ t zu einer f lexibleren 
Gestaltung des Berufs-
auf trags.

Schulblatt

 7  Standpunkt
  Was haben die Corona- 

Pandemie und die Ab- 
stimmung zu den neuen 
Führungsstrukturen an 
Volksschulen gemein-
sam? Der Umgang mit 
beiden Themen zeigt, 
dass eine klare, respekt-
volle und zielgerichtete 
Kommunikation enorm 
wichtig ist. 

 3  Cartoon von Julien Gründisch
 7 Auf die richtige Kommuni-

kation kommt es an! 
 18 Porträt: Sarah Lüdi

Titelbild: Gemeinsam nehmen Sara 
Kummer und David Egger eine Lied-
auswahl zum NMG-Thema «Boden» 
vor. Die beiden Lehrpersonen, die 
auch privat ein Paar sind, unterrich-
ten eine 5. Klasse in der Solothurner 
Gemeinde Lommiswil und decken 
sämtliche Fächer und Funk tionen ab. 
Foto: Christoph Imseng.

 8  Neuregelung des  
Berufsauf trags 
Erstmals in neuer Zusam-
mensetzung und unter 
Leitung von Präsidentin 
Kathrin Scholl tagte die 
alv-Geschäf tsleitung. Dis-
kutier t wurden neben 
politischen Vorstössen 
unter anderem der Berufs-
auf trag für Lehrpersonen, 
der ab Schuljahr 2021/22 
gelten wird.

alv Aargau
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Aargauischer Lehrerinnen­ und Lehrer verband alv
www.alv-ag.ch, alv@alv-ag.ch 

Präsidentin: Kathrin Scholl 

Entfelderstrasse 61, 5001 Aarau 

Telefon 062 824 77 60, E-Mail scholl@alv-ag.ch 

Geschäftsführung: Manfred Dubach, Beat Gräub 

Entfelderstrasse 61, 5001 Aarau 

Telefon 062 824 77 60

E-Mail dubach@alv-ag.ch, graeub@alv-ag.ch 

Verband Lehrerinnen und Lehrer Solothurn LSO
w w w.lso.ch, info@lso.ch 

Präsident: Mathias Str icker 

Hauptbahnhof s trasse 5, 450 0 Solothurn 

Telefon 032 621 53 23, E-Mail m.s tr icker@lso.ch 

Geschäf t s f ührer : Roland Mis teli 

Hauptbahnhof s trasse 5, 450 0 Solothurn 

Telefon 032 621 53 23, E-Mail r.mis tel i@lso.ch

PraxisPH FHNWDBK SolothurnLSO Solothurn

 36 Analog – digital
 38 Aus dem Nähkästchen  

plaudern
 40 Reaktion(en)
 41 Mediothek
 43 Agenda

 30 Das braucht es zur kompetenz-
orientierten Portfoliobeurtei-
lung

 31 Gute Leseaufgaben unterstüt-
zen das Leseverständnis

 32 Berufswunsch Lehrperson: FMS 
und Gymi – zwei Wege an die PH

 33  Mit imedias durch das Schuljahr
 34 Veranstaltungsreihe Sicherheit 

im Schulalltag
 34 Freie Plätze in der Weiterbildung
 35 Anmeldefrist für das Festival 

Science on Stage im Techno-
rama läuft

 35 Bewegungshausaufgaben sind 
sinnvoll

 28 Technik und Französisch –  
zweisprachige Lernanlässe

 29 Einblick: Möglichkeiten der 
Schule bei Schulabsentismus

 44 Offene Stellen Solothurn

 20 «Resilienzprozesse sind ein 
‹Knochenjob›»

 22 LSO-Vorteile für Mitglieder
 23 Ein JA für den Vaterschafts-

urlaub
 24 Lösungsorientierte Umstruk-

turierung
 25 Ein Hürdenlauf mit Happyend
 26 Termine
 26 Da sind wir dran
 27 Politspiegel

 36 Analog – digital
  Tex tilien zu bedrucken, ist 

einfach. Die beschriebe-
nen Auf träge und Bei-
spiele sollen Lehrerinnen 
und Lehrer dazu anre-
gen, selbst in gestalteri-
sche Prozesse einzutau-
chen und daraus Ideen 
für Aufgabenstellungen 
auf ihrer Zielstufe zu 
entwickeln.

 30 Kompetenzorientierte 
Portfoliobeurteilung

  Transparente und klare 
Beur teilungskriterien 
bilden einen wichtigen 
Bestandteil einer kom-
petenzorientier ten 
Por t foliobeur teilung.

 28  Einblick: Möglichkeiten 
der Schule bei Schulab­
sentismus

  Schülerinnen und Schüler 
bleiben der Schule aus 
verschiedenen Gründen 
fern. Was können die 
Schulen gegen Schulab-
sentimus tun? Das Merk-
blatt des Schulpsycholo-
gischen Dienstes (SPD) 
zeigt verschiedene Wege 
auf.

 20 «Resilienzprozesse sind 
ein ‹Knochenjob›»

  Im Inter view mit dem 
SCHULBLATT spricht Was-
silis Kassis, Professor für 
Pädagogische Psycholo-
gie, über den Zusammen-
hang zwischen Corona 
und Resilienz. Kassis wird 
am KLT 2021 zum Thema 
Resilienz referieren.



Schneider-Wülser-Stif tung
Die beiden Sekundarlehrer Vik tor Schneider 
und Ernst Wülser vermachten der Aargaui-
schen Lehrer witwen- und -waisenkasse 
ALWWK einen beachtlichen Betrag. In der 
Folge entstand die Schneider-Wülser-Stif tung. 
Sie unterstützt Personen in f inanzieller 
Notlage. Neu richtet sie auch Beiträge an 
einmalige Projek te von einzelnen Klassen oder 
ganzen Schulen der aargauischen Volksschule 
in den Bereichen Kultur, Wissenschaf t und 
Umwelt aus. Unterstützt werden ausschliesslich 
Projek te, die thematisch in einem direk ten 

Zusammenhang mit dem Kanton Aargau,  
einer aargauischen Region, Gemeinde oder 
Persönlichkeit stehen. 

Die Schneider-Wülser-Stif tung wird durch das 
alv-Sekretariat ver waltet (alv-Geschäf tsführer: 
Manfred Dubach). Weitere Informationen auf 
w w w.alv-ag.ch  Stif tung SW. Gesuche können 
jeweils bis am 15. März und 15. September 
eingereicht werden.

Schneider-Wülser-Stif tung
c /o Sekretariat alv
Post fach 2114
5001 Aarau 
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Standpunk t

In  einer  konstruk tiven Auseinander set zung 
kann es  nicht  darum gehen zu s agen,  
was wir  zu denken haben,  sondern darum,  
worüber  wir  nachdenken sollen.

sollen. Grundlagen dafür sind Respekt 

und eine auf umfassenden Informationen 

basierende Kommunikation. 

Ich lebe lieber nach den Grundsätzen: 

Fakten darlegen, konstruktive Auseinan-

dersetzungen zulassen, Möglichkeiten 

aufzeigen und zum Nachdenken anregen, 

als partout Recht haben zu wollen. Oder 

mit den Worten von Marshall Rosenberg 

zu gewaltfreier Kommunikation: «Would 

you rather be right ... or happy?» 

Kathrin Scholl

Auf die richtige Kommunikation kommt es an! 
tig, dass das Bildungsdepartement zu-

künftig aktiver und klarer kommuniziert. 

Eine vorausschauende Kommunikation ist 

notwendig. Was für Lehrerinnen und 

Lehrer wichtig ist, sollen sie auf direktem 

Weg erfahren. Umwege über die Schullei-

tungen oder Plattformen sind zu um-

ständlich und funktionieren oft nicht. 

Eine direkte Kommunikation schafft Ver-

trauen, gibt Sicherheit und beruhigt. 

Und: Eine gute Kommunikation ist fak-

tenbasiert und respektiert das Gegenüber. 

Dass dies nicht immer so gehandhabt 

wird, verdeutlicht ein anderes Thema: So 

wurde der alv jüngst vom Komitee gegen 

die Abschaffung der Schulpflege via Me-

dienmitteilung direkt angegriffen: Die 

Leitung wurde verunglimpft, Verdächti-

gungen wurden ausgesprochen, um im 

Gegenzug eine vermeintlich objektive 

Meinung, legitimiert durch eine fehler-

St andpunk t.  Was hab en die Cor ona­ 
Pandemie und die Abs timmung zu den 
neuen Führ ungss tr uk tur en an der 
Volk ssc hule gemeins am? Der Umgang 
mit b eiden Themen zeig t,  dass eine 
f ak tenbasier te,  k lar e,  r espek t volle und 
zielger ic htete Kommunikation enor m 
wic htig is t.  alv­Präsidentin Kathr in 
S c holl  äuss er t  s ic h dar üb er,  was ver lo ­
r en geht,  wenn nic ht adäquat kommu­
nizier t  wir d. 

Stellen Sie sich vor, Sie geraten auf einer 

geführten Bergwanderung unversehens 

in ein heftiges Gewitter – welche Reak-

tion seitens Bergführer wäre dieser  

Krisensituation angepasst? 

 • Er wartet und schaut zu, wie die 
Gruppe nach individuellen Lösungen 
sucht. Die einen kehren um, andere 
suchen so schnell wie möglich einen 
Unterstand und wieder andere stehen 
da und warten ab. 

 • Er drückt allen ein Büchlein mit Anlei-
tung und FAQ in die Hand mit der 
Anweisung, sich doch zu informieren 
und entsprechend zu handeln. 

 • Er fordert die Gruppe unverzüglich auf, 
sich im Schutzhaltung zu begeben und 
wiederholt die Aufforderung, wenn die 
Betroffenen sie nicht befolgen können. 

In Krisen brauchen Menschen Fakten und 

klare Anweisungen, was gilt und was 

nicht. Die Kommunikation muss schnell 

erfolgen, auch wenn noch nicht alles voll-

ständig bekannt ist. Und das Geltende 

muss in regelmässigen Abständen bekräf-

tigt werden. In Krisen, wie der aktuellen 

Corona-Pandemie, ist Führung entschei-

dend. Die Lage ist unübersichtlich und 

ändert sich fast täglich. Dies verunsichert 

die Menschen. Von Seiten Behörden 

braucht es deshalb eine aktive, ehrliche 

und stetige Kommunikation. Schulen und 

Lehrpersonen haben die Informations-

politik des Departements Bildung, Kultur 

und Sport in den letzten Monaten nicht 

nur unterstützend erlebt. Der alv hat 

diese zurückhaltende Kommunikation 

kritisiert. In Krisenzeiten läuft nicht im-

mer alles rund, dessen ist sich der alv be-

wusst. Aber aus der Krise kann gelernt 

werden: Aus Sicht des alv wäre es wich-

hafte Umfrage, zu postulieren. Es ging  

in dieser Medienmitteilung nicht darum, 

klar und offen zu sagen, was man inhalt-

lich eigentlich zu sagen hat und für was 

man sich einsetzt. 

Eine klare Meinung zu haben ist wichtig 

und diese haben alv-Geschäftsleitung und 

alv-Verbandsrat zum Thema neue Füh-

rungsstrukturen. Aber uns ist ebenso 

wichtig, andere Haltungen nicht auszu-

schliessen. In Gesprächen und durch 

Rückmeldungen von Mitgliedern wusste 

der alv seit langem, dass nicht alle Mit-

glieder die Vorlage gutheissen. Deshalb 

hat er bewusst auf eine Parolenfassung 

verzichtet. 

In einer konstruktiven Auseinanderset-

zung kann es nicht nur darum gehen, zu 

sagen, was wir zu denken haben, sondern 

auch darum, worüber wir nachdenken 

Schneider-Wülser-Stif tung
Die beiden Sekundarlehrer Vik tor Schneider 
und Ernst Wülser vermachten der Aargaui-
schen Lehrer witwen- und -waisenkasse 
ALWWK einen beachtlichen Betrag. In der 
Folge entstand die Schneider-Wülser-Stif tung. 
Sie unterstützt Personen in f inanzieller 
Notlage. Neu richtet sie auch Beiträge an 
einmalige Projek te von einzelnen Klassen oder 
ganzen Schulen der aargauischen Volksschule 
in den Bereichen Kultur, Wissenschaf t und 
Umwelt aus. Unterstützt werden ausschliesslich 
Projek te, die thematisch in einem direk ten 

Zusammenhang mit dem Kanton Aargau,  
einer aargauischen Region, Gemeinde oder 
Persönlichkeit stehen. 

Die Schneider-Wülser-Stif tung wird durch das 
alv-Sekretariat ver waltet (alv-Geschäf tsführer: 
Manfred Dubach). Weitere Informationen auf 
w w w.alv-ag.ch  Stif tung SW. Gesuche können 
jeweils bis am 15. März und 15. September 
eingereicht werden.

Schneider-Wülser-Stif tung
c /o Sekretariat alv
Post fach 2114
5001 Aarau 
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alv Aargau

Neuregelung des Beruf sauf trags
GL alv.  Er s tmals in neuer Zus ammens et-
zung und unter Leitung von Präsidentin 
Kathr in S c holl  t ag te die alv- Gesc häf t s-
leitung. Disk utier t  w ur den neb en p oli-
t isc hen Vor s töss en unter ander em der 
Ber u f s au f trag f ür Lehr p er s onen, der ab 
S c huljahr 2021/ 22 gelten w ir d.

Der Berufsauftrag beschreibt – abgeleitet 

von den gesetzlichen Bestimmungen – 

die Arbeitsbereiche einer Lehrperson und 

deren zeitlichen Umfang. Ab dem Schul­

jahr 2021/22 werden die heutigen vier Be­

rufsfelder entsprechend der Anregung des 

alv auf zwei reduziert – auf die Berufs­

felder «Unterricht» und «Schule». Gleich­

zeitig wird die Zuständigkeit für die Ein­

haltung der Jahresarbeitszeit deutlicher 

festgehalten. Die Jahresarbeitszeit einer 

Lehrperson entspricht wie bisher derjeni­

gen des aargauischen Verwaltungsperso­

nals, also etwa 1900 Arbeitsstunden pro 

Jahr. Die Aufgaben, die in den beiden Be­

rufsfeldern definiert werden, sollen in 

diesem Zeitrahmen erfüllt werden kön­

nen, ohne dass erhebliche zeitliche Über­

belastungen entstehen, so die kantonalen 

Vorgaben.

Das Berufsfeld «Unterricht» umfasst alle 

Tätigkeiten, die in direktem Zusammen­

hang mit dem Unterricht stehen, also das 

Unterrichten und Erziehen, die Vor­ und 

Nachbereitung des Unterrichts, die Klas­

senveranstaltungen, die Klassenorganisa­

tion, das Beraten und Betreuen der Schü­

lerinnen und Schüler und die Zusam ­ 

menarbeit mit Eltern und Fachpersonen. 

92 Prozent der Jahresarbeitszeit sind für 

diesen Tätigkeitsbereich vorgesehen. Für 

die Planung der Arbeiten im Berufsfeld 

«Unterricht» und die Einhaltung der dafür 

vorgesehenen Arbeitszeit ist in erster Li­

nie jede Lehrperson selbst verantwort­

lich, was natürlich nicht heisst, dass diese 

nicht Themen des jährlichen Mitarbeiter­

gesprächs sein können. Dies bedeutet 

auch, dass die durchaus sinnvolle ge­

meinsame Vorbereitung des Unterrichts 

in Unterrichtsteams in den Entschei­

dungsbereich der Lehrerinnen und Lehrer 

gehört. Die fragwürdige und in vielen 

Schulen verbreitete Verpflichtung, zu vor­

geschriebenen Zeiten in Unterrichtsteams 

zusammenzuarbeiten, sollte damit der 

Vergangenheit angehören.

Das Berufsfeld «Schule» beinhaltet päda­

gogische und organisatorische Konferen­

zen, Arbeiten für einzelne Stufen oder die 

ganze Schule, Schulentwicklungsarbei­

ten, die Organisation von gesamtschuli­

schen Anlässen, aber auch die gemein­

same und die individuelle Weiterbildung. 

Für die Planung der Arbeiten im Berufs­

feld «Schule», die etwa 8 Prozent der Jah­

resarbeitszeit ausmachen, ist in erster Li­

nie die Schulleitung verantwortlich. Diese 

hat die gesetzliche Verpflichtung, zusam­

men mit der betroffenen Lehrperson ver­

bindlich festzulegen, welche Aufträge im 

Jahresverlauf erfüllt werden müssen. 

Auch der dafür benötigte Zeitaufwand 

muss berücksichtigt werden, da dieser 

Für die Planung der Arbeit im Berufsfeld «Unterricht» ist jede Lehrperson selbst verantwortlich. Foto: Adobe Stock.
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alv Aargau

den vorgesehenen Rahmen weder erheb­

lich unter­ noch überschreiten darf. Mit 

Verweis auf die Fürsorgepflicht des Ar­

beitgebers kann eine Lehrperson verlan­

gen, dass bei signifikanten Überschrei­

tungen der Jahresarbeitszeit gemeinsam 

nach Kompensationsmöglichkeiten ge­

sucht wird, was vor allem bei Teilzeitan­

gestellten von Bedeutung ist.

Die Geschäftsleitung (GL) des alv unter­

stützt die Anpassung des Berufsauftrags, 

da dieser für mehr Klarheit sorgt, indem 

er die Rechte und Pflichten von Lehrper­

sonen und Schulleitungen präziser fest­

hält. Die gemeinsame Planung der Arbei­

ten und der dafür benötigten Zeit kann 

helfen, spätere Unstimmigkeiten zu ver­

hindern. Der Berufsauftrag der Lehrper­

sonen ist auf dem Schulportal zu finden 

(siehe Bericht Seite 14).

Richtige Forderung nach neuem Entwick-
lungsschwerpunkt
Viele Schulen gelangen an ihre Grenzen, 

was den Umgang mit psychisch­ und/

oder sozialauffälligen, normal begabten 

Kindern und Jugendlichen in der Regel­

schule betrifft. Starke Verhaltensauffällig­

keiten schon von jüngeren Kindern for­

dern Lehrpersonen, Schulleitungen und 

das weitere Umfeld stark. Eine von der 

Hochschule für Heilpädagogik (HfH) er­

stellte Bedarfsanalyse zum Umgang mit 

Verhaltensauffälligkeiten in der Schule 

zeigte, dass Aggression, Opposition, schu­

lisches Problemverhalten und Aufmerk­

samkeitsprobleme häufig erlebt und als 

belastend empfunden werden. Die GL des 

alv begrüsst daher den überparteilichen 

Vorstoss, der die Schaffung eines entspre­

chenden Entwicklungsschwerpunkts for­

dert. Es ist wichtig, dass das System 

Schule als Ganzes unterstützt wird. Der 

neue Entwicklungsschwerpunkt soll denn 

auch die Interdisziplinarität fördern und 

im Umfeld der Schule Schnittstellen wie 

Kinder­ und Jugendarbeit, schulpsycholo­

gischen Dienst, Schulsozialarbeit und Be­

ratungsdienste berücksichtigen. Nur 

wenn alle am gleichen Strick ziehen, las­

sen sich komplexe Situationen befriedi­

gend bewältigen zur Entlastung der 

Schule.

Unterstützung bei der Suche nach geeig-
neten Schulleitungen
Was braucht es, damit die Besetzung ei­

ner Schulleitungsfunktion gelingt? Nicht 

selten ist die Neubesetzung einer Schul­

leitungsstelle eine anspruchsvolle Angele­

genheit. Meistens entscheidet sich die An­

stellungsbehörde auf der Basis einer 

Dossierprüfung und eines Vorstellungsge­

sprächs für eine neue Schulleiterin oder 

einen neuen Schulleiter und hofft darauf, 

dass sie eine gute Wahl getroffen hat. Lei­

der bewährt sich das Prinzip Hoffnung 

nicht immer – deutlich aussagekräftiger 

sind Assessments oder standardisierte In­

terviews, bei denen die Antworten aller 

Bewerberinnen und Bewerber vergleich­

bar ausgewertet werden. Die PH FHNW 

hat im Auftrag der Kantone des Bildungs­

raums Nordwestschweiz ein Angebotspa­

ket mit dem Titel «Die Richtigen finden»* 

entwickelt. Dieses beinhaltet neben der 

Unterstützung für die Anstellungsbehör­

den im Rekrutierungsprozess auch die 

Durchführung von schulleitungsspezifi­

schen Einzelassessments, eine Standort­

bestimmung oder Unterstützung von 

Schulen beim Aufbau eines «Talentma­

nagements», das helfen soll, Lehrperso­

nen mit entsprechendem Potenzial zu  

erkennen und sie fachlich und in ihren 

Führungskompetenzen systematisch  

zu fördern. 

Neuer Vizepräsident und neue Präsiden-
tin für den alv-Hilfsfonds
Die Rochade im Leitungsteam brachte 

auch eine Vakanz im Führungsgremium 

des alv­Hilfsfonds mit sich: Gelder dieses 

Hilfsfonds werden dafür eingesetzt, Lehr­

personen in Not zu unterstützen. Die 

alv­Geschäftsleitungsmitglieder schlagen 

der Delegiertenversammlung einstimmig 

Kathrin Scholl als neue Präsidentin und 

Beat Gräub als Mitglied und Vizepräsi­

denten des Hilfsfonds vor. 

Manfred Dubach, Irene Schertenleib

Aus der alv-GL-Sitzung vom 10. August
* Weitere Informationen zum Angebotspaket: 
w w w.f hnw.ch/wbph-dr f.   

Folgen Sie  uns!

Der alv kommuniziert über verschie­

dene Kanäle digital und gedruckt.  

Folgen Sie dem alv auf Twitter und  

Facebook und bleiben Sie à jour. Scan­

nen Sie ganz einfach den entsprechen­

den QR­Code mit Ihrem Smartphone.

Geschäftsstelle alv

Facebook: @alv.ag.ch

Twit ter: @alv_ Aargau
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Pandemie und Pinguine
G loss e.  Vieler or t s  w ir d mit  S c hut zmaske 
unter r ic htet und geler nt.  Fabian 
S c hambr on (AMV ) s ieht dar in p ädagogi-
sc hes Potenzial  und hat konk r ete 
Ums et zungs vor s c hläge f ür die S ek un-
dar s tu fe II .

Die Maske ist vielen ein Dorn im Auge. 

Das hängt oft damit zusammen, dass Mas­

kenhasserinnen und Pandemieskeptiker 

sie falsch tragen. Sonst ist sie höchstens 

ein Dorn im Mund – und mir nicht einmal 

das. Die Welt scheint sich zu freuen, nur 

noch einen Teil meines Gesichts sehen zu 

müssen, und ich selbst sehe neben gesund­

heitspolitischen Vorzügen auch den päda­

gogischen Reiz einer Maskenpflicht. 

Diese ist zunächst ein grossangelegter 

Test in Sachen Allgemeinwissen. Wer es 

nicht schafft, die Maske im Zug richtig zu 

tragen (ja, die Nase muss drunter), gehört 

zurück in die Schule. Ich habe im Kinder­

garten anhand eines Lieds gelernt, wo 

meine Nase, meine Ohren, meine Beine 

und so weiter sind. Wer das nicht mehr 

weiss, braucht also eine Art musikalischen 

Verkehrskunde­Kurs zur korrekten Bedie­

nung der eigenen Visage. Für besonders 

vergessliche oder renitente Zeitgenossen 

gibt es natürlich noch Sekundenkleber.

Masken verändern den Unterricht. Der 

Aufbau der Lunge, die grossen Seuchen 

der Menschheitsgeschichte, die Statistik 

hinter steigenden Ansteckungsgraphen – 

selten konnten wir unsere Fachgebiete 

lebensnäher und dramatischer erklären. 

Wäre ich Biologielehrer, würde ich bei­

spielsweise die menschliche Mundflora 

behandeln. Warum riechen wir, wie wir 

nun einmal riechen, und nicht etwa 

nach Bergluft oder Melisse? Diskutieren 

liesse sich dann, ob die Maskenpflicht 

unsere Mundhygiene verbessert. Wer 

sich nämlich ab und zu selbst atmet, 

kann an der Mensatheke dem Knob­

lauch­Stockfisch an Zwiebelsauce besser 

widerstehen oder putzt sich danach  

wenigstens die Zähne.

In den gestalterischen Fächern gibt es 

unendlich viele Möglichkeiten. Alle ma­

len ihr eigenes Gesicht auf die Maske – 

und tauschen diese dann aus. (An die 

G1E und G1G der Kanti Wohlen: Unter­

stehen Sie sich, sonst kenne ich Ihre Na­

men noch bis Weihnachten nicht.) Reiz­

voll wäre auch eine Maske mit dem 

Lächeln der Mona Lisa, sodass man aus 

jedem Blickwinkel und in jeder Unter­

richtssituation sehr, sehr freundlich oder 

halt sehr, sehr bedrohlich wirkt. Eine 

permanent lächelnde Klasse samt einer 

ebenso fixiert grinsenden Lehrperson? 

Nur Clownschminke könnte die Situa­

tion noch unheimlicher machen.

Leider wird es selbst mit meinem abseiti­

gen Humor immer schwieriger, zum Bei­

spiel die Situation in den USA im Englisch­ 

unterricht konstruktiv zu besprechen. 

(Immerhin laufe ich dann weniger Ge­

fahr, in Prüfungen präsidiale Wortschöp­

fungen à la «bigly» zu lesen.) Spannender 

sind Verschwörungstheorien. Ich denke 

an einen Schreibwettbewerb: Wer die er­

folgreichste Verschwörungstheorie zur 

Maskenpflicht ins Netz stellt, bekommt 

eine Jahresration Masken. Und was wäre, 

wenn man Verschwörungstheorien ein­

fach mit originelleren Verschwörungsthe­

orien bekämpfen würde? «Du fürchtest 

dich vor dem Corona­Impfzwang, den Bill 

Gates mit den Nazi­Echsenmenschen aus 

der Hohlwelt plant? Das ist sowas von 

2019! Ich fürchte mich vor den UFO­Pin­

guinen auf der dunklen Seite des Mondes. 

Die haben Kreissägen aus Schokolade!» 

Klar, es ist fraglich, ob sich Feuer mit 

Feuer bekämpfen und Absurdes ad ab­

surdum führen lässt. Sicher ist allerdings: 

Ohne etwas Humor und guten Willen in 

diesen seltsamen Zeiten reden uns die 

Nörgler die Solidarität kaputt. Um diese 

geht es beim Maskentragen. Wenn wir 

uns nicht gegenseitig schützen, haben die 

Viren und (schlimmer!) die Pinguine 

schon gewonnen.

Fabian Schambron

Masken verändern den Unterricht, ja, es lässt sich gar sagen: Die «neue Normalität» kreiert eine neue Vielfalt an Unterrichtsideen. Foto: AdobeStock.
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WAH – ein neues altes  Fach
WAH. Wir t sc haf t,  Ar b eit,  Haushalt,  k ur z 
WAH, is t  e in Fac hb er eic h im neuen Lehr-
p lan,  dess en Inhalte noc h nic ht al len 
b ekannt s ind.  Die Frak tion Haus wir t-
sc haf t  sk iz zier t  hier,  wie das Fac h aus-
sieht und welc he Themen die Komp e -
tenzb er eic he b einhalten.

«WAH, was ist das? Was soll dieser Name?» 

– «Gell, Kochschule gibts im neuen Lehr­

plan nicht mehr?» – «Was macht ihr jetzt, 

wenn ihr nicht mehr kochen könnt?» – 

«Wahnsinn, so ein wichtiges, praktisches 

Fach und das fällt jetzt einfach weg!»

Mit solchen und ähnlichen Fragen und 

Aussagen werden Hauswirtschaftslehrper­

sonen zurzeit oder schon länger im Kolle­

gium konfrontiert. Wir bringen Licht ins 

Dunkel und stellen den neuen Fachbereich 

WAH vor. Die drei Bereiche Wirtschaft, Ar­

beit und Haushalt sind eng miteinander 

verbunden, nicht nur im Lehrplan, sondern 

auch im Alltag. Das ist nicht neu, das war 

schon immer so!

Warum reagieren Hauswirtschaftslehrper­

sonen empfindlich, wenn im Kollegium von 

«Kochschule» die Rede ist und ihre Arbeit 

auf Kochen reduziert wird? Zweifelsohne 

ist die Nahrungszubereitung ein wichtiger 

Bestandteil des Hauswirtschaftsunter­

richts, aber wie der korrekte Name schon 

sagt, Hauswirtschaft beinhaltet weitere 

wichtige und lebensnahe Alltagsthemen, 

die bereits heute unterrichtet werden.

Zeitgemäss organisiert
Im neuen Lehrplan tritt der Fachbereich 

WAH gestärkt auf, indem er neu über alle 

drei Oberstufenjahre mit insgesamt fünf 

Jahreslektionen fix in der Stundentafel 

verankert ist. Dem Zeitgeist entspre­

chende, wichtige Themen finden endlich 

adäquaten Raum, um im «Hauswirt­

schaftsunterricht» praxisorientiert be­

handelt werden zu können. Die fünf 

Kompetenzbereiche von WAH beinhalten 

folgende Themen:

 • Produktions- und Arbeitswelten – die 
Bedeutung von Arbeit in der Gesellschaft 
und Produktionsprozesse von Gütern  
und Dienstleistungen

 • Märkte und Handel – Prinzipien  
der Marktwirtschaft, Bedeutung des  
Handels und verantwortungsvoller 
Umgang mit Geld

 • Konsum – Konsumentscheidungen, 
Konsumfolgen und Einflüsse von Konsum

 • Ernährung und Gesundheit – Ernäh­
rung im Alltag, Nahrungszubereitung und 
Esskultur

 • Haushalten und Zusammenleben – 
Planung und Durchführung von Alltags­
arbeiten, Miet­ und Kaufverträge, 
Online­Shopping, Kleinkredite, Abos

In der Stundentafel des Kantons Aargau 

sind die Lektionen wie folgt aufgeteilt:

 −  7. Schuljahr (2 Lektionen) – Konsum, 

Arbeit, Handel, Welternährung,  

Gesundheit, Nahrungsauswahl 

 −  8. Schuljahr (2 Lektionen = 4 Lektionen 

im 14­tägigen Wechsel) – Nahrungs­

zubereitung, Planung und Durchfüh­

rung von Alltagsarbeiten, Esskultur

 −  9. Schuljahr (1 Lektion) – Märkte und 

Handel, Finanzen, Produktion

Die Verpflichtung, die Schülerinnen und 

Schüler während des Unterrichts zu ver­

pflegen, entfällt im 7. und 9. Schuljahr. 

Der Unterricht erfolgt mit der ganzen 

Klasse. Diesbezüglich konnten bei der 

Wiederaufnahme des Unterrichts nach 

dem Corona­Shutdown erste Erfahrungen 

gemacht werden, die durchwegs positiv 

ausfielen.

Ursi Streiff, Co-Präsidentin Fraktion WAH

Kontak t: f rak tion-wah@alv-ag.ch

Im WAH-Unterricht wurden 
und werden unter anderem 
auch Prinzipien der Markt-
wirtschaft thematisiert. 
Foto: Pixabay.
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Haf tpf licht  von Lehrpersonen im Unterr icht
Absicherung zum Preis von einem Kaf fee 
pro Semester – die alv-Berufshaf tpf licht-
versicherung
Es war kurz nach dem Shutdown. Die 

Lernenden trafen sich jeweils verteilt auf 

zwei Zimmer zum Unterricht. Die Lehr­

personen unternahmen viel, um die 

Schutzkonzepte der Schulleitung umzu­

setzen. Sie wechselten von einem Zimmer 

ins andere, reduzierten ihre Frontalunter­

richt­Sequenzen auf ein Minimum und 

machten sogar Simultanübertragungen 

von einem Zimmer ins andere.

Trotzdem ist es eben doch nicht möglich, 

das Schutzkonzept immer umzusetzen. 

Einmal gibt eine Lehrperson einen kur­

zen, fünfminütigen Input im Gang. An­

dere Lehrpersonen berichten davon, dass 

sie doch hin und wieder Gruppen­ oder 

Partnerarbeiten machen, weil dies in 

manchen Fächern einfach zentral für ei­

nen qualitativ guten Unterricht ist. Auch 

das Desinfizieren der Pulte am Ende der 

Lektion hat die eine oder andere Lehrper­

son schon einmal vergessen anzuordnen. 

Lehrpersonen haben bekanntlich noch 

ein paar andere Dinge, an welche sie im 

Laufe eines Schultags denken müssen.

Was, wenn doch?
Was aber sind die Konsequenzen, wenn 

sich die Klasse plötzlich mit Corona infi­

ziert? Ist die Lehrperson haftbar? 

Schliesslich hat sie sich über Vorgaben 

der Behörden hinweggesetzt – wenn auch 

mit ehrenwerten Motiven. Lehrpersonen 

und Lernende sind nun mal keine Robo­

ter – zum Glück!

Auch ausserhalb von Corona finden sich 

Beispiele: Unfälle auf Schulreisen, in Ski­

lagern oder während des Schwimmunter­

richts sind schnell passiert und können 

eine grosse Belastung für die Lehrperson 

sein. Zwar haftet grundsätzlich der Kan­

ton oder die Gemeinde als Anstellungsbe­

hörde. Dies gilt aber nicht für grobfahr­

lässiges (und absichtliches) Handeln einer 

Lehrperson (Art. 34 GAL). In einem sol­

chen Fall kann die Versicherung sehr 

wohl auf die fehlbare Lehrperson Regress 

nehmen.

In der Praxis stellen sich meist zwei Fra­

gen: War das Fehlverhalten der Lehrper­

son grobfahrlässig? War das Fehlverhal­

ten der Lehrperson kausal für die 

Erkrankung beziehungsweise den Unfall 

des Jugendlichen? Das heisst, ist das Fehl­

Desinfizieren gehört heute zum Schulalltag. Doch was, wenn es einmal vergessen geht – wie sieht es mit der Haftbarkeit für Lehrpersonen aus?  
Foto: AdobeStock.

Nur  10 Franken pro Jahr  kos tet  
die  Kollek tivhaf tpf l ic ht-Ver sic herung  
f ür  alv-Mitglieder.
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Termine
Primarlehrerinnen- und Primarlehrer verein 
(PLV)

 . 9. September, Aarau, 16 Uhr
Delegier tenversammlung im Saal des Grossen 
Rats, Aarau. Anmeldung für Delegier te:  
s.schlatter@alv-ag.ch

Bezirkslehrerinnen- und Bezirkslehrer-
verein Aargau (BLV)

 . 10. September, 18 Uhr
Generalversammlung

Kantonalkonferenz
 . 11. September, 13.30 Uhr

Delegier tenversammlung im Saal des Grossen 
Rats, Aarau

Verein Lehrpersonen an Berufsfachschulen 
(VLBA)

 . 14. September, 17 Uhr
Mitglieder versammlung in Brugg

Berufspolitische Interessen Schulsozial-
arbeit Aargau (BPISSAG)

 . 15. September, 15.45 Uhr
Mitglieder versammlung

alv und Institut für Weiterbildung und 
Beratung PH FHNW 

 . 23. September, 14 bis 18.15 Uhr
Nachmit tagstagung Sek I: «Gemeinsam Verant-
wor tung übernehmen». Anmeldeschluss:  
3. September

Frak tion Pädagogische Hochschule FHNW
 . 10. Ok tober, 18.15 Uhr an der PH Brugg- 

Windisch
Jahresversammlung

Aargauische Lehrpersonen Bildnerische 
Gestaltung und Kunst (LBG AG)

 . 16. Ok tober, 18 Uhr
Generalversammlung, PH Brugg

Lehrpersonen Mittelschule Aargau (AMV)
 . 22. Ok tober

Jahresversammlung

Aarg. Lehrerinnen- und Lehrer verband (alv)
 . 28. Ok tober

Delegier tenversammlung in Lenzburg (ob diese 
in Lenzburg stat t f inden kann oder vir tuell 
durchgeführ t wird, wird erst nach Redak tions-
schluss entschieden)

TTG-tex til und TTG-technisch
 . 4. November

Gemeinsames Frak tionstref fen in Brugg 

Verein Aargauer Logopädinnen und  
Logopäden (VAL)

 . 7. November
Jubiläums-Mitglieder versammlung: 50 Jahre 
VAL, Stanzerei Baden

Frak tion Heilpädagogik
 . 11. November, 17 Uhr

Jahrestref f der Frak tion Heilpädagogik; Or t: 
PDAG Brugg; Input: Beratungsstelle Autismus

Frak tion WAH
 . 11. November, 17 Uhr

Mitglieder versammlung Altes Kosthaus,  
Lenzburg

Frak tion f bs
13. November
Mitglieder versammlung an der  
Kantonsschule Baden

Kantonalkonferenz
 . 18. November, 16 Uhr, KuK Aarau

Themenkonferenz «Leadership und  
Management»

Frak tion Sek1
 . 19. November

Mitglieder versammlung, Birr

Alle alv-Termine 2020, auch die abgesagten,  
sind auch auf w w w.alv-ag.ch abruf bar.

verhalten die Ursache für den Schaden?

Ist Grobfahrlässigkeit (oder Absicht) 

nicht gegeben, so ist ein Regress nicht 

möglich. Die Lehrperson trifft keine 

Haftpflicht. Dasselbe gilt für die Kau­

salität. In der Realität dürfte es 

schwierig sein, zu beweisen, dass das 

Fehlverhalten einer Lehrperson ur­

sächlich für eine Corona­Erkrankung  

eines Jugendlichen war. Bei Unfällen 

etwa auf Schulreisen ist diese Beweis­

führung einfacher. Es besteht definitiv 

die Gefahr, dass die Versicherung  

einen solchen Beweis vor Gericht an­

treten will. In diesem Falle ist die 

Lehrperson gezwungen, sich rechtlich 

zu verteidigen. Es drohen empfindli­

che Schadenersatzzahlungen. Muss 

ein Jugendlicher aufgrund von Corona 

etwa in Spitalpflege, können rasch 

mehrere Tausend Franken Schadener­

satz fällig werden. Strafrechtliche Kon­

sequenzen können in schweren Fällen 

dazukommen.

Der alv unterstützt
Der alv bietet einerseits Rechtsbera­

tung an, andererseits haben unsere 

Mitglieder die Möglichkeit, sich für ge­

rade einmal 10 Franken pro Jahr der 

Kollektivhaftpflicht­Versicherung der 

Basler Versicherungen anzuschliessen.

Dank der alv­ Kollektivberufshaft­

pflichtversicherung, haben Sie für we­

nig Geld die Sicherheit, dass Ihre päda­

gogisch sinnvollen Massnahmen nicht 

in einem finanziellen und womöglich 

strafrechtlichen Desaster enden.

Beat Gräub, stv. Geschäftsführer alv
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Neuorganisation Berufsauf trag Lehrperson 
Ber u f s felder.  Ab dem S c huljahr 2021/ 22 
wir d der Ber u f s au f trag der Lehr p er s o -
nen neu or ganisier t.  Zwei Ber u f s felder 
er s et zen die bisher v ier  und die antei ls-
mässige Jahr es ar b eit s zeit  w ir d neu 
fes tgeleg t. 

Der Berufsauftrag gilt für alle Aargauer 

Lehrpersonen der Regelschule, der Son­

derschulen, der Brückenangebote, der 

Schulen der Sekundarstufe II (kantonale 

Berufsfachschulen und Mittelschulen) 

und der Höheren Fachschule Gesundheit 

und Soziales. Er umfasst sämtliche Berei­

che eines Schulbetriebs und beschreibt 

die wesentlichen Aufgaben des Berufs.

Aktuelle Systematik erschwert Arbeits-
zeitplanung 
Im Schulalltag zeigt sich, dass die Zutei­

lung der Aufgabenbereiche zu den vier 

Berufsfeldern wiederkehrende Abgren­

zungsprobleme verursacht. Die Setzung 

eines fixen Zeitwerts zur Berechnung der 

anteilsmässigen Jahresarbeitszeit anstelle 

eines effektiven prozentualen Werts im 

Berufsfeld Unterricht und Klasse stellt 

eine zusätzliche Herausforderung in der 

verbindlichen und über mehrere Schul­

jahre konstanten Planung der Jahres­

arbeitszeit von Lehrpersonen.

Neuorganisation schaf f t Klarheit
In Zusammenarbeit mit Vertretungen der 

direkt betroffenen Berufsverbände wurde 

die Berufsfeldsystematik vereinfacht und 

neu organisiert. Die vier Berufsfelder des 

Auftrags werden auf deren zwei konzent­

riert. Neben der neuen Aufteilung der 

Aufgabenbereiche in die beiden Berufs­

felder wird auch die anteilmässige Jahres­

arbeitszeit der einzelnen Berufsfelder neu 

definiert. Dies führt zu einer flexibleren 

Gestaltung des Berufsauftrags und einer 

klareren Planung der berufsbezogenen 

Aufgaben durch die Lehrpersonen und 

die Schulleitung. 

Berufsfeld I Unterricht (rund 92 Prozent 
der Jahresarbeitszeit)
Im neuen Berufsfeld I Unterricht (BF I) 

sind alle Aufgaben angesiedelt, welche in 

direktem Bezug zum «Unterrichten von 

Schülerinnen und Schülern in der Klasse/

in den Klassen» stehen. Für die anteils­

mässige Jahresarbeitszeit für das BF I ist 

ein Richtwert von rund 92 Prozent festge­

legt. Da sich das BF I weitgehend auf die 

Gestaltung des Kerngeschäfts bezieht, 

steht es hinsichtlich seiner inhaltlichen 

und zeitlichen Gestaltung in erster Linie 

in der Verantwortung der Lehrperson.

Berufsfeld II Schule (rund 8 Prozent der 
Jahresarbeitszeit)
Das neue Berufsfeld II Schule (BF II) ist 

anteilsmässig mit einem Richtwert von 

rund acht Prozent der Jahresarbeitszeit 

festgesetzt. Da sich das neue BF II weitge­

hend auf die Gestaltung der Zusammen­

arbeit und die Organisation der Schule 

bezieht, steht es hinsichtlich seiner in­

haltlichen und zeitlichen Gestaltung in 

erster Linie in der Verantwortung der 

Schulleitung.

Schulleitung und Lehrperson gestalten 
gemeinsam
Die beruflichen Aufgaben in den einzel­

nen Feldern des Auftrags sind in der Ver­

ordnung über die Anstellung und Löhne 

der Lehrpersonen (VALL) transparent 

und verbindlich, aber nicht abschlies­

send, dargelegt. Die Detailgestaltung ob­

liegt der Schulführung vor Ort, in Zusam­

menarbeit mit den Lehrpersonen. Die 

definierten Aufgaben sollten innerhalb 

der Jahresarbeitszeit zu leisten sein. Si­

gnifikante Abweichungen von der Zeit­

planung müssen im Gespräch zwischen 

Schulleitung und Lehrpersonen geklärt 

werden.

Handreichung bringt Orientierung 
Die neue Berufsfeldsystematik wird auf 

den 1. August 2021 eingeführt. Die Hand­

reichung zum «Berufsauftrag der Lehr­

personen» ist aktualisiert und steht den 

Schulen auf dem Schulportal zur Verfü­

gung. Sie bietet Orientierung und schafft 

Klarheit über den zeitlichen und inhaltli­

chen Umfang des neu angepassten  

Berufsauftrags.

Michaela Brühlmeier, Leiterin Sektion Entwick-
lung, Abteilung Volksschule, Departement BKS

Weitere Informationen
Weitere Informationen zur Neuorganisation 
des Berufsauf trags der Lehrpersonen sind 
im Schulpor tal zu f inden unter:  
w w w.schulen-aargau.ch/berufsauf tag

Ab dem Schuljahr 2021/22 wird der Berufsauftrag der Lehrpersonen neu organisiert. Zwei Berufsfel-
der ersetzen die bisher vier und die anteilsmässige Jahresarbeitszeit wird neu festgelegt.  
Foto: AdobeStock.
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Theater funken Festival
Kultur ver mit tlung. Nac h einer auss er-
gewöhnlic hen Zeit  s ind mit der Loc ke -
r ung der Cor ona-Massnahmen Theater-
b esuc he wieder möglic h.  Ein v iels eit i-
ges Pr ogramm wir d im die sjähr igen 
Theater f unken, dem Fes ti val  f ür  die 
Volk ssc hule,  präs entier t. 

Im Rahmen des Theaterfunkens lädt die 

Fachstelle Kulturvermittlung zusammen 

mit ihren Veranstaltungspartnerinnen 

und ­partnern von Oktober bis Dezember 

Schulklassen in die Theaterhäuser in al­

len Regionen des Aargaus ein. Zwölf qua­

litativ hochstehende Figuren­, Tanz­ oder 

Erzähltheater­Inszenierungen bilden für 

die Zyklen I bis III der Volksschule eine 

breite Palette, um mit der Schulklasse  

einen Theaterbesuch zu unternehmen. 

Theater schult die Wahrnehmung und das 
ganzheitliche Lernen 
Theater ist die öffentlichste und die un­

mittelbarste darstellende Kunst. Das Büh­

nengeschehen regt das junge Publikum in 

seiner Unmittelbarkeit und Mehrdeutig­

keit an und fordert es gleichzeitig heraus. 

Zuhören und Zuschauen erfordern Offen­

heit und Feingefühl. Es schult die Wahr­

nehmung und das ganzheitliche Lernen. 

Als anspruchsvolles Live­Erlebnis bietet 

es den Schülerinnen und Schülern die 

Möglichkeit, ihre Vorstellungskraft einzu­

setzen und ihre Fantasie walten zu las­

sen. Während der Theatervorstellung fin­

det eine Interaktion zwischen den 

Akteurinnen und Akteuren sowie dem 

Publikum statt und macht den Theater­

besuch zu einem besonderen Ereignis. 

Die Aufführung wird selbst zur Vermitt­

lungsleistung. Sie bietet den Zuschauen­

den den Luxus der Nähe. 

Im Hier und Jetzt
Diese Gegenwärtigkeit ist im Kinder­ und 

Jugendtheater ein besonders relevanter 

Aspekt. Im Aargau wird eine besondere 

Beziehung zum jungen Publikum ge­

pflegt. Im Rahmen des Theaterfunkens 

wird alljährlich mit grosser Sorgfalt ein 

Programm zusammengestellt. Von Okto­

ber bis Dezember kommen in allen Regio­

nen des Kantons die Schülerinnen und 

Schüler aller Altersstufen der Volksschule 

in den Genuss von qualitativ hochwerti­

gen Kinder­ und Jugendtheaterinszenie­

rungen. 

Schutzkonzept
Dieses Jahr legt der Theaterfunken beson­

deren Wert darauf, diese Momente des ge­

meinsamen Erlebens zu ermöglichen. Um 

die Schutzmassnahmen einzuhalten und 

trotzdem den Schülerinnen und Schülern 

ein sinnliches Live­Erlebnis zu ermögli­

chen, wurde die Zuschauerzahl pro Vor­

stellung gesenkt und die Klassen pro 

Schulhaus eingeladen, um eine unnötige 

Durchmischung zu vermeiden.

Blick hinter das Stück
Ergänzend zu den Inszenierungen rollt 

der Theaterfunken für die Aargauer Lehr­

personen jeweils den Roten Teppich aus. 

Inhalte dieses Weiterbildungsformats  

sind die Begegnung mit Beteiligten der 

Theaterproduktionen, die Informationen 

zur Entstehung der Inszenierung und 

praxisnahe Anregungen zur Vor­ und 

Nachbereitung des Theaterbesuchs im 

Unterricht. Mit ergänzenden Unterrichts­

materialien kann die Vorbereitung zu­

sätzlich vertieft werden.

Gunhild Hamer, Leiterin Fachstelle  
Kulturvermittlung, Departement BKS

Theater funkenprogramm 2020
Ein Trailer, die Inszenierungsbeschriebe 
und Informationen zu ergänzenden  
Angeboten sind auf der Website  
w w w.theater funken.ch aufgeschaltet. Die 
Anmeldung er folgt direk t bei den Kulturin-
stitutionen. Die Ticketpreise werden bereits 
mit dem Impulskredit unterstützt, es muss 
somit kein Gesuch eingereicht werden.

Schauspielerinnen und Schau-
spieler mit Puppe im Stück 
«Besteste Freunde» vom 
Ensemble Die Nachbarn.  
Foto: Die Nachbarn.
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Ef f izienter  Beruf swahlunterricht
Ber u f s wahl.  Die ask!  – Beratungs-
diens te f ür  Ausbi ldung und Ber u f 
unter s tüt zen O b er s tu fen-Lehr p er s onen 
s eit  je  b eim Thema Ber u f s wahl.  Nun hat 
ask!  die Zus ammenar b eit  au f das neue 
Mo dul «Ber u f l ic he O r ientier ung» ab ge -
s timmt.

Die Berufswelt entwickelt sich ständig 

weiter. Den Überblick über sämtliche Bil­

dungsmöglichkeiten zu behalten, braucht 

viel Zeit und Aufwand. «Hier können wir 

den Lehrpersonen viel Aufwand abneh­

men. Denn wir investieren viel Zeit in 

Weiterbildung und Recherche, um immer 

auf dem aktuellen Stand zu sein», erklärt 

Daniel Ernst von den ask! – Beratungs­

diensten für Ausbildung und Beruf. Er ist 

Leiter des ask!­Expertengremiums «Erste 

Berufs­ und Schulwahl» und damit auch 

verantwortlich für die Angebote, die ask! 

den Real­, Sekundar­ und Bezirksschulen 

als Unterstützung zum neuen Schulmo­

dul anbietet.

Modul «Beruf liche Orientierung» im 
neuen Lehrplan
Mit dem Neuen Aargauer Lehrplan wurde 

die Berufs­ und Schulwahl mit dem Mo­

dul «Berufliche Orientierung» als fester 

Bestandteil in den Unterricht aufgenom­

men. Da die Berufs­ und Schulwahl in der 

achten Klasse beginnt, wird das neue Mo­

dul ab nächstem Sommer unterrichtet. 

Die meisten Lehrpersonen hatten das 

Thema auch bereits nach altem Lehrplan 

im Unterricht eingebaut. Nun hat ask! die 

bewährten Angebote an die Anforderun­

gen des neuen Lehrplans angepasst.

Unterstützung durch ask!
«Wir haben eine subsidiäre Rolle und 

können den Lehrpersonen den Unterricht 

nicht abnehmen. Aber wir können ihre 

Arbeit ergänzen und sie dabei unterstüt­

zen, sich effizient vorzubereiten», ist  

Daniel Ernst überzeugt. Er nennt auch 

gleich ein konkretes Beispiel: «Mit dem 

Modul ‹Fresh Up Berufliche Orientierung› 

unterstützen wir Lehrpersonen bei der 

Vorbereitung dieses Moduls.» Neue Lehr­

personen erhalten damit einen Überblick 

über die aktuelle Situation in der Berufs­

welt und erfahrene Lehrpersonen werden 

auf den aktuellsten Stand in Sachen  

Berufs­ und Schulwahl gebracht.

Risikogruppe: unauf fällige 
Durchschnitts schüler
Unterscheidet man zwischen leistungsstar­

ken, durchschnittlichen und leistungs­

schwachen Schülerinnen und Schülern, 

zeigt sich in Bezug auf die Berufs­ und 

Schulwahl folgendes Bild: Leistungs­

starke Jugendliche verfügen neben den 

eigenen Fähigkeiten meist auch über ein 

Umfeld, das sie bei der Berufs­ und Schul­

wahl unterstützt. Dadurch haben diese 

Schülerinnen und Schüler nur selten Pro­

bleme, eine geeignete Anschlusslösung 

nach der Volksschule zu finden. Leis­

tungsschwache Schülerinnen und Schüler 

sind in der Regel im Blickfeld der Lehr­

personen und erhalten früh zusätzliche 

Unterstützung durch schulische und aus­

serschulische Angebote (zum Beispiel  

Junior Mentoring).

«Gefährdet können diejenigen Jugendli­

chen sein, die weder positiv noch negativ 

auffallen», weiss Daniel Ernst. «Denn 

diese Schülerinnen und Schüler erbringen 

oft gute Leistungen in der Schule. Trotz­

dem können sie bei der Berufs­ und 

Schulwahl in Schwierigkeiten geraten,  

wenn beispielsweise ihr Umfeld sie nicht 

entsprechend unterstützt.» Diese Erfah­

rung wird durch eine unlängst veröffent­

lichte Studie aus dem Kanton Zürich be­

stätigt (GÜRB­Studie). Hier kann ask! laut 

Daniel Ernst ergänzend mitwirken: 

«Lehrpersonen können uns einsetzen, um 

gezielt Jugendliche zu unterstützen, bei 

denen die Berufswahl schwierig wird.»

Andres Marques, Kommunikationsspezialist, ask!

Daniel Ernst steht in regelmässigem Kontakt mit den Lehrpersonen und unterstützt sie im Bereich der 
ersten Berufs- und Schulwahl. Foto: zVg. 

Informationen für Lehrpersonen
Unter w w w.beratungsdienste.ch/berufs-
wahlunterricht sind alle Informationen für 
Lehrpersonen der Oberstufe gebündelt: 
Beschreibung der Module, Arbeitsmateria-
lien sowie Listen mit den zuständigen  
Beratungspersonen (für jedes Schulhaus ist 
eine Ansprechperson bei ask! def inier t). 
Eine gute erste Übersicht gibt insbesondere 
der «Berufswahlfahrplan 2020/2021».
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«Wir  sind alle  Astronauten»
Kuns t ver mit tlung. Der Planet Er de ver-
s t anden als  Raumsc hi f f  im Welt al l,  von 
der Mensc hheit  b esiedelt,  die f ür  den 
Er halt  S or ge tragen muss – dies e hof f-
nungs voll-p oetisc he Vision mater ial i-
s ier t  s ic h in den Kuns t wer ken von 
Jul ian Char r ièr e.

Julian Charrière ist als bildender Künstler 

quasi Forscher, Reisender, Wissenschaft­

ler und Archäologe. Immer wieder sucht 

er Gebiete auf, die global bedeutsam sind 

für unsere Vergangenheit, Gegenwart  

und Zukunft. Die vorgängigen intensiven 

Recherchen und die Expeditionen sind 

zentral in seiner künstlerischen Praxis. 

Charrières Missionen stellen nicht selten 

extreme Anforderungen an ihn, da sie zu­

meist an nur schwer zugänglichen Orten 

wie öden Salzebenen, Palmölplantagen 

oder ehemaligen nuklearen Teststätten 

entstehen. Sein Interesse gilt den Gefüh­

len, die diese unwirtlichen Gegenden der 

Welt hervorrufen. Vor Ort sammelt er  

Material, um in den daraus entstehenden 

Skulpturen, Installationen, Filmen oder 

Fotografien die untrennbare Verbindung 

von Mensch und Natur zu versinnbild­

lichen. 

Schulklassen willkommen
Ein Besuch der Ausstellung empfiehlt  

sich für Schulklassen ab Zyklus 2 (ab  

5. Klasse) und vorzugsweise mit einem  

von der Kunstvermittlung konzipierten 

Angebot mit verschiedenen Themen­ 

schwerpunkten. 

Kunst-Workshop: Suchlicht
Die Schüler und Schülerinnen tauchen 

ein in die Videoarbeit «Towards No 

Earthly Pole», die der Ausstellung den Ti­

tel gibt. Der Künstler hat den Raum um 

diese Projektion als multisensorische 

Überlagerung aus Licht, Klang, Gerüchen 

und Materialien gestaltet. Im Video folgt 

das Auge des Betrachters einem suchen­

den Lichtstrahl, der im Dunkel der Nacht 

langsam über gigantische Eisberge und 

zerklüftete Eiswände fällt. Im Atelier 

knüpft die gestalterische Aufgabe an die 

Idee des Dioramas an. Die Schüler und 

Schülerinnen arrangieren aus diversen 

Alltagsmaterialien kleinformatige Topo­

grafien, die mit der Taschenlampe ausge­

leuchtet zu fremdartigen Landstrichen 

und gefilmt werden.

Kunst-Workshop: Expedition Kunst
Im diesem Workshop werden die Schüler 

und Schülerinnen ebenfalls zu Forschen­

den. In Gruppen bearbeiten sie in einem 

Kunst­Parcours verschiedene Aufträge zu 

ausgewählten Werken: So fertigen sie un­

ter anderem eine Skizze zu den oftmals 

poetischen und doppeldeutigen Werkti­

teln an, sie untersuchen das Material ei­

ner Skulptur genauer oder malen nach 

der Betrachtung einer Videoarbeit in 

freier Assoziation ein eigenes Bild dazu. 

Kunst-Workshop: Mensch und Natur
Eine Serie grossformatiger Fotografien 

zeigt von Palmen gesäumte Südsee­

strände im dramatisch rot­orangen Licht 

der untergehenden Sonne. Zeigt uns der 

Künstler hier seine Urlaubsfotos? Was hat 

es mit den weissen Flecken auf sich? 

Hatte die Kamera gar einen Defekt? Im 

Atelier gestalten die Schüler Collagen, 

welche ihre eigene Haltung zum Umgang 

der Menschen mit der Natur zum Aus­

druck bringen. 

Ein Bildungstag in Aarau: im Kunsthaus 
und im Naturama
Zeitgleich ist im Naturama die Ausstel­

lung «Heisse Zeiten: Klimaportraits» mit 

Fotografien von Braschler/Fischer zu se­

hen, die eine persönliche Begegnung mit 

Menschen und ihren Klimaschicksalen 

ermöglicht. Es bietet sich also an, einen 

ganzen Bildungstag in Aarau in den Be­

reichen natürliche Umwelt und Ressour­

cen, Gesundheit oder Wirtschaft und 

Konsum zu planen und sich so vertieft 

mit diesen drängenden Fragen des An­

thropozäns auseinanderzusetzen.

Silja Burch, Leitung Kunstvermittlung &  
Anlässe, Aargauer Kunsthaus, Departement BKS

Aargauer Schulklassen können bei «Kultur macht 
Schule» eine f inanzielle Unterstützung durch 
den Impulskredit für das Vermit tlungsangebot 
und die Fahr tkosten beantragen. Weitere Infor-
mationen unter w w w.kulturmachtschule.ch

Ausstellung « Julian Charrière. Towards 
No Ear thly Pole»
Die Ausstellung dauer t vom 6. September 
bis 3. Januar 2021
Einführung für Lehrpersonen:
Mittwoch, 9. September, 14.30 bis 16.30 Uhr
Donnerstag, 10. September, 17.30 bis 19 Uhr
An der Veranstaltung werden die Werke in 
der Ausstellung, die Themen der Workshops 
und deren gestalterischen Auf träge sowie 
die Schwerpunk te der Dialogischen Führun-
gen vorgestellt. 
Die Anzahl Teilnehmender ist beschränk t 
und um Anmeldung wird gebeten:
Per E-Mail an kunst vermit tlung@ag.ch,  
per Telefon unter 062 835 23 31 und unter 
w w w.aargauerkunsthaus.ch

Schüler und Schülerin-
nen der Vorkursklasse 
der Schule für Gestal-
tung Aargau diskutie-
ren in der Sammlung. 
Foto: ullmann.photo-
graphy.



Sc
hu

lb
la

tt 
AG

/S
O 

· 1
4/

20
20

19

Sc
hu

lb
la

tt 
AG

/S
O 

· 1
4/

20
20

18

Por trät

Einmal  Kino,  immer Kino 
Por trät.  S arah Lüdi,  Mit ar b eiter in im 
Ver ein K inok ultur in der S c hule,  üb er 
den Mehr wer t von Fi lmen und K inob e -
suc hen in Zeiten von Ins t agram, Tik tok 
und Covid-19. 

Es ist eine inspirierende Atmosphäre. Der 

Roman «Jugend ohne Gott», ein Poster 

von Max Frisch und eine Blu-Ray-Disc 

von «Guardians of the Galaxy» – dies sind 

nur drei Dinge, die beim Betreten des  

Büros von Kinokultur in der Schule so-

gleich ins Auge stechen. Viele Gestelle 

sind bis zur Decke überfüllt mit Zeitun-

gen, Büchern, Filmen und Lehrmitteln. 

Hier werde halt gearbeitet, entschuldigt 

sich Sarah Lüdi. Das Büro des Vereins  

Kinokultur in der Schule befindet sich in 

der Solothurner Kulturgarage. Neben Lüdi 

arbeiten hier noch Heinz Urben und Ruth 

Köppl, die den Verein vor elf Jahren ge-

gründet haben. Lüdi, die sich an der PH 

zur Lehrperson Kindergarten und Unter-

stufe ausbilden lässt, verantwortet in  

ihrem Teilzeitpensum die Schulvorstel-

lungen und das Marketing. 

Filme im Unterricht 
Im Gespräch blitzen das Fachwissen und 

der Enthusiasmus der 30-Jährigen auf. 

«Äusserst selten wird mit einem Film 

gleich umgegangen wie mit einem Stück 

Prosa oder Lyrik» sagt Lüdi. Während das 

Buch aus dem Unterricht nicht mehr weg-

zudenken sei, habe der Film in der Schule 

einen schweren Stand. Lehrpersonen 

zeigten Filme vorzugsweise als Zücker-

Gerade Kinder  und Jugendliche 
können über  einen Fi lm of t 
leichter  Zugang zu einem Thema 
ent wickeln als  über  einen Tex t.

Foto: Marius Haffner. 
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chen, entweder nach der Lektüre eines 

Buchs oder vor den Ferien. Dies allein 

schon darum, weil an Schulen bisweilen 

die Haltung vertreten werde, dass Kinder 

und Jugendliche mit ihren Smartphones 

bereits mehr als genug digitalen Content 

konsumierten. «Hinzu kommt, dass sich 

nicht alle Lehrpersonen auf dem Gebiet 

der Filmanalyse sicher fühlen.» Der ge-

meinnützige Verein Kinokultur in der 

Schule trägt diesem Umstand Rechnung, 

indem er im Rahmen der Solothurner 

Filmtage jeweils spezifische Filmweiter-

bildungen für Lehrpersonen anbietet. 

«Der Film ist ein bekanntes unbekanntes 

Medium», bringt es Lüdi auf den Punkt. 

Neben diesen Filmweiterbildungen orga-

nisiert der Verein Kinokultur in der 

Schule, der bereits über ein Büro in der 

Westschweiz verfügt und dabei ist, das 

Tessin zu erschliessen, Kinovorstellungen 

für Schulklassen in der ganzen Schweiz. 

Die Inhalte seien speziell auf den Lehr-

plan 21 ausgerichtet, erklärt Lüdi, und sie 

ergänzt: «Die Filme werden anhand ihres 

bildenden Werts ausgewählt.» Konkret 

heisst das: Grosse Hollywoodblockbuster, 

die primär ein Massenpublikum unterhal-

ten wollen, erscheinen nicht im Programm 

von Kinokultur in der Schule. Stattdessen 

setzt der Verein auf gehaltvolle Spiel- und 

Dokumentarfilme, die gesellschaftlich re-

levante Themen aufgreifen, Diskussionen 

anstossen und darüber hinaus Kompeten-

zen in der Analyse von Filmsprache ver-

mitteln. Ein solcher Film ist etwa der Do-

kumentarfilm «Sous la peau», in welchem 

drei junge Transgender-Menschen wäh-

rend der ersten Monate ihrer Hormonein-

nahme begleitet werden. Oder «Volun-

teer», ebenfalls ein Dokumentarfilm aus 

dem aktuellen Programm von Kinokultur 

in der Schule, in welchem exemplarisch 

und eindrücklich gezeigt wird, wie Frei-

willige aufbrechen, um Menschen bei  

ihrer dramatischen Flucht über das Mit-

telmeer Hilfe zu leisten. Kinokultur in  

der Schule hat Filme für alle Zyklen im 

Programm: «Gerade Kinder und Jugendli-

che können über einen Film oft leichter  

Zugang zu einem Thema entwickeln  

als über einen Text, da ein Film oft weni-

ger trocken daherkommt und so einen  

bleibenden Eindruck hinterlässt»,  

resümiert Lüdi. 

Leidenschaf t für den Film
Sarah Lüdi kommt nicht aus der Film-

branche. Sie ist, was man im Englischen 

einen «Jack of all Trades» nennen würde: 

Jemand, der alles kann und sich vor al-

lem für vieles interessiert. Nach der Ma-

tura studierte sie an der Kunsthochschule 

Produkt- und Industriedesign und arbei-

tete anschliessend als Lichtplanerin. Und 

auch nach Abschluss ihres Studiums an 

der PH will sich Sarah Lüdi weiterentwi-

ckeln. Dereinst, so ihr Plan, möchte sie 

mit ihrem Partner den elterlichen Bauern-

hof übernehmen. Bis es so weit ist, kann 

sie bei Kinokultur in der Schule ihre Lei-

denschaft für Film und Kino ausleben. 

Sarah Lüdi kommt ins Schwärmen: Sie er-

wähnt die Atmosphäre in einem Kino, die 

Vorfilme, welche die Vorfreude auf den 

Hauptfilm wecken, den Geruch von Pop-

corn, das Gemeinschaftserlebnis. «Im 

Kino kann man voll und ganz in den Film 

eintauchen und sich besser darauf einlas-

sen als zu Hause im Wohnzimmer.»

Kinobesuch in Zeiten von Corona
Die Coronavirus-Pandemie erschwert  

die Organisation von Schulvorstellungen: 

«Man spürt bei den Lehrpersonen teil-

weise noch grosse Unsicherheit», sagt  

Sarah Lüdi. Und sie beruhigt und ermu-

tigt: «Der Verein Kinokultur in der Schule  

arbeitet mit den Kinos zusammen, die 

Schutzkonzepte werden gemeinsam  

erarbeitet und laufend kontrolliert.» Es 

spricht also nichts gegen einen Kino-

besuch mit einer Schulklasse. Selbst-

verständlich unter Einhaltung der 

notwen digen Hygienemassnahmen. 

Emil Rohrbach
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Lehr per sonen in  ihrem Wirken zu s t ärken, 
is t  ein zentrales  Anliegen,  welc hes auc h 
über  die  Sc hulpolit ik  hin zu Resi l ienz  
vorangetr ieben wer den muss.

«Resilienzprozesse sind ein ‹Knochenjob›»

Inter view Resi l ienz.  Wassi l is  Kassis  is t 
Pr ofessor f ür  Pädagogisc he Ps yc hologie 
und Leiter  des Ins titut s For s c hung und 
Ent wic k lung der PH FHNW. Am Kantona-
len Lehr er innen- und Lehr er t ag (KLT ) 
2021 wir d er  zum Thema Resi l ienz r e fe -
r ier en.  Im Gespräc h mit dem SCHULB-
L AT T geht Kassis  der Frage nac h,  wie 
die Cor onak r is e und Re si l ienz zus am-
menhängen.

Susanne Schneider: Herr Kassis, «ohne 
Belastung keine Resilienz», sagten Sie in 
einem  Inter view im PH-Magazin «das 
HEFT». Bei der Coronakrise ist diese Belas-
tung gegeben. Heisst das, dass wir in die-
ser Zeit Resilienz entwickeln? 
Wassilis Kassis: Unter den aktuellen Be­

dingungen im Kontext der Coronakrise ist 

die Beschäftigung mit Resilienz essen­

ziell, lebenswichtig und lebenserhaltend 

geworden. Die hierzu zentralsten Fragen 

lauten: Wie schaffen wir es als Gesell­

schaft, wie schaffen wir es in unseren so­

zialen Zusammenhängen (zum Beispiel 

in der Familie), wie schaffen wir es in der 

Schule und auch wie schaffen wir es als 

Individuen, möglichst «gesund» durch die 

Krise zu kommen? Dabei ist uns allen 

deutlich geworden, dass es dabei nicht, ja 

in keinster Weise genügt, physisch ge­

sund durch die Krise zu kommen, son­

dern dass wir uns auch um psychische, 

soziale, politische und wirtschaftliche 

Aspekte der Bewältigung von Krisen aus­

einandersetzen müssten, was wir leider 

kaum oder einzig sehr verzögert getan 

haben. Dabei ist selbstverständlich, nur 

damit kein Missverständnis aufkommt: 

Zuerst müssen wir das Überleben sichern, 

danach kommen die weiteren angespro­

chenen Punkte. Das weiss eine jede Ret­

tungssanitäterin, die an einen Unfallort 

kommt. Wie lernen wir dies aber auch als 

Gesellschaft? Wie schaffen wir es, die 

Zeit danach mit zu berücksichtigen? In 

der Fachsprache nennen wir diesen Phä­

nomenbereich «Surviving survival». Was 

kommt, nachdem Menschen eine enorme 

Krise überlebt haben? Die besagte Ret­

tungssanitäterin weiss, dass die eigentli­

che Arbeit erst danach kommt, der Trans­

port ins Spital, die dort zu erfolgende 

medizinische Pflege, die Rehabilitation, 

das sich Eingewöhnen in die neue Nor­

malität, die nicht mehr die alte sein kann 

und wird. Ohne die Leserinnen und Leser 

ermüden zu wollen, frage ich mich, ob 

und wie wir diese Zeit, «den Tag danach» 

wie ich sie nenne, mitbedacht haben.

Dieser «Tag danach» ist allenthalben ver-
bunden mit der Hof fnung auf eine Verände-
rung, ein gesellschaf tliches Umdenken. Die 
Krise als Chance, wie denken Sie darüber?
Tatsächlich lesen wir landein landaus 

Durchhalteparolen wie «Nach der Krise 

werden wir stärker sein» (nach dem 

Es gibt bei Resilienzprozessen keine Sicherheit auf Erfolg, und dennoch: «Weil sie unsere Entwicklungsmöglichkeiten zugunsten unserer eigenen Autonomie 
sowie einer offenen Gesellschaft unterstützen, sind sie ein Segen», sagt Wassilis Kassis. Foto: AdobeStock.
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Motto: Was mich nicht umbringt, macht 

mich stark) beziehungsweise «es geht um 

den Beitrag jedes Einzelnen» (nach dem 

Motto «Just do it»). Das klingt alles ganz 

nett, bewirkt sicherlich auch Verbunden­

heitsgefühl und Zufriedenheit, kann aber 

als «Wohlfühlresilienz» bezeichnet wer­

den angesichts der weltweit rund 800 000 

Toten (Stand 26. August), der Massengrä­

ber, der Menschen, die enormen finanzi­

ellen Belastungen ausgesetzt waren und 

auch weiterhin sind, wie auch der Exis­

tenzen, die ruiniert wurden. Ich würde in 

diesem Kontext deswegen Aussagen wie 

«Krise als Chance» als Resilienz­Plattitü­

den bezeichnen, da dies bezogen auf die 

Menschen, die nachweislich weltweit ge­

litten haben und weiterhin leiden, falsch 

ist. Schon angesichts der Tatsache, dass 

auch schwere Lungenentzündungen als 

«milde Verläufe» galten und nicht zuletzt 

angesichts der schier unendlichen Müdig­

keit des Pflegepersonals, wirken Parolen 

wie «was mich nicht umbringt, macht 

mich stärker» schlicht zynisch. Der 

Mensch ist demnach nicht unbesiegbar, 

sondern als Wesen hochgradig verletzlich, 

vulnerabel. Wir haben eine dünne Haut, 

wir scheitern, und je nach Druck bricht 

jede und jeder ein. Niemand ist unzerstör­

bar, auch wenn uns die Filmindustrie mit 

Titeln wie «Unbreakable» und «Invictus» 

das glauben machen will. Gerade die Ver­

letzlichkeit macht uns zu Menschen. Weil 

wir sterblich und verletzlich sind, kön­

nen, müssen wir Gutes tun und auf uns 

gegenseitig achten.

Sie forschen zu sozialen Resilienzfak toren 
und sprechen sich dezidier t für «pädagogi-
sche Lawinenverbauungen» (siehe Kasten 
Seite 22) aus. Sind die vorhandenen pädago-
gischen Lawinenverbauungen ausreichend?
Es ist nicht so, dass die Lehrperson mit 

dem Resilienzbegriff einen harrypotter­

schen Zauberstab in der Hand hält. So 

einfach ist es leider nicht. Zentral für die 

Lehrpersonen ist sicher, eine fordernde 

und fördernde Beziehung zu ihren Schüle­

rinnen und Schülern aufzubauen, die auf 

gegenseitiger Anerkennung basiert. Es ist 

E s  i s t  nic ht  s o,  dass  d ie  Le hr p er s on  mi t  dem  Re si-
l ienzbegrif f  einen har r y pot ter sc hen Z auber s t ab in 
der  Hand hält.  So einfac h is t  es  leider  nic ht.

«Wir können nicht darauf  
vertrauen, dass Resilienz 
geschieht, so wie die Jahres-
zeiten kommen und gehen»: 
Wassilis Kassis. Foto: Barbara 
Keller.

wichtig, dass sie die soziale Integration, 

die Dynamiken in der Klasse im Auge be­

halten und ihren Unterricht fachdidak­

tisch angemessen gestalten. Und das ist 

bereits viel, wenn man bedenkt, in wel­

cher Realität Lehrpersonen arbeiten. In 

diesem Sinne eine klare Antwort auf Ihre 

Frage: Nein, das Wissen um die Dynami­

ken zu den bislang existierenden wie auch 

zu den dringend notwendigen pädagogi­

schen Lawinenverbauungen reicht noch 

keineswegs, weil es unter anderem kaum 

oder viel zu selten auch das Wohlergehen 

und das professionelle Handeln der Lehr­

personen mitberücksichtigt. Die Lehrper­

sonen werden im besten Fall als «Faktor» 

mitbedacht, dabei sind sie – nebst den 

Schülerinnen und Schülerin, ihren Fami­

lien und der Schule als Organisation – die 

zentralen Akteure. Lehrpersonen in ihrem 
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Wassilis Kassis
Nach einer Lehre als Chemielaborant stu-
dier te und promovier te Wassilis Kassis in 
Erziehungswissenschaf t an der Universität 
Zürich. 2002 habilitier te er an der Universi-
tät Basel und 2018 er folgte die Umhabilita-
tion an die Universität Zürich. Seit 2018 lei-
tet Kassis das Institut Forschung und Ent-
wicklung der PH FHNW. Zu seinen For-
schungsschwerpunk ten zählen schulische 
und soziale Resilienz fak toren, Jugendge-
walt und Rechtsex tremismus. In einem 
Inter view mit dem PH-Magazin «das HEFT» 
äusser te sich der Professor zum Umgang 
der Schulen mit sozialen Problemen wie 
folgt: «So lange die sozialen Probleme in die 
Schule kommen, muss sie sich damit auch 
auseinandersetzen und Anpassungsstrate-
gien dafür entwickeln, das ist ihre Aufgabe. 
Es sind jedoch Probleme, an die wir nicht 
direkt herankommen. Wir ‹ installieren›  also 
in der Schule, im übertragenen Sinne wie ein 
Bergdorf, pädagogische Lawinenverbau-
ungen,  damit die Lawinen nicht in die Klasse 
kommen. [...] Niemand kommt auf die Idee, 
zu sagen, dass wir in den Bergen keine Lawi-
nenverbauungen brauchen. Aber bezogen auf 
die Schule strecken viele die Hände auf und 
sagen, dafür ist die Schule nicht zuständig. 
Da sage ich dezidiert: Nein, das ist falsch! 
Vielleicht sind die Lehrpersonen nicht alleine 
gefordert, sondern auch die Schulsozialar-
beit, der schulpsychologische Dienst, aber 
wir brauchen pädagogische Lawinenverbau-
ungen.»  (in: «das HEFT», Nr. 2, 17. Septem-
ber 2019)

Wirken zu stärken, ist ein zentrales Anlie­

gen, welches auch über die Schulpolitik 

hin zu Resilienz vorangetrieben werden 

muss. Sie sehen, es geht auch um die Be­

dingungen von Lehrpersonenpraxis und 

Schulqualität. Beide Aspekte über Resili­

enz in die Schulen einzubringen, ist defi­

nitiv kein «Zuschauersport», man muss 

mitgestalten wollen und können.

Angesprochen auf Ihre Berufsbiograf ie, 
er wähnen Sie in «das HEFT» Ihren Ausbruch 
aus dem Appenzell und damit verbunden 
den (Um-)Weg über die Berufslehre, bevor 
Sie den akademischen Weg einschlugen. 
Können wir Lehrpersonen im Umgang mit 
Schülerinnen und Schülern, die wie Sie 
über ein hohes kognitives Potenzial ver fü-
gen, aber schlicht genug haben von der 
Schule und hinaus in die Welt wollen, beru-
higt auf deren Resilienz ver trauen?
Ich möchte lieber nicht von mir sprechen, 

es geht mir um die Sache, nicht um mich, 

aber auf den Kürzestnenner gebracht: Ich 

war ein leistungsschwacher und unmoti­

vierter Schüler, der als Kind und Jugend­

licher mit ganz anderen Themen beschäf­

tigt war. Später erhielt ich Unterstützung 

gepaart mit freundlichem Druck, um 

mich nach meinen Wünschen und Poten­

zialen weiterzuentwickeln. So geht es 

sehr vielen Menschen, ich bin da keines­

wegs ein Einzelfall. Zugleich, damit es 

gesagt ist: Appenzell Ausserhoden, im 

Konkreten das Dorf Trogen, war und ist 

ein sehr feiner Ort, an welchen ich mich 

sehr gerne zurückerinnere. Ihre Frage 

aber beantwortend: Nein, wir können 

nicht da rauf vertrauen, dass Resilienz ge­

schieht, so wie die Jahreszeiten kommen 

und gehen. «Es» stellt sich kaum Resili­

enz ein, wir müssen die Bedingungen hin 

zu Resilienz erarbeiten, dies auf individu­

eller, sozialer, schulischer und gesell­

schaftlicher Ebene. Resilienzprozesse, 

das sage ich jetzt unwissenschaftlich, 

sind ein «Knochenjob», kein Sonntagsspa­

ziergang. Zugleich ohne Sicherheit auf Er­

folg. Aber sie sind auch ein regelrechter 

Segen, weil sie unsere Entwicklungsmög­

lichkeiten zugunsten unserer eigenen Au­

tonomie sowie einer offenen Gesellschaft 

unterstützen.

Interview: Susanne Schneider

LSO -Vor teile  für 
Mitglieder

 . Ak tuelle Informationen 
Schulblatt, Bildung Schweiz, Direct-Mailings

 . Weiterbildungen 
Tagungen, Seminare und kollegiale  
Austauschmöglichkeiten

 . Jobsuche 
Stellenbörse und Stellvertretungspool

 . LCH 
Mitgliedschaf t im schweizerischen  
Dachverband inklusive

 . Rechtsberatung 
kostenlose Rechtsberatung  
(Personal- und Schulrecht)

 . Rechtsschutz 
bei Auseinandersetzungen im Zusammenhang 
mit dem Beruf

 . Beratungsstelle für Lehrpersonen 
kostenlose Beratung bei persönlichen  
Problemen

 . Krankenversicherungen 
Prämien-Vergünstigungen bei:  
CSS, Visana, Helsana

 . Unfall-Zusatzversicherung 
besserer Versicherungsschutz bei Unfall

 . Auto- und Motorrad-Versicherung 
Vergünstigungen bei der Zurich Versicherung

 . Hausrat-, Privathaf tpf licht-,  
 Reiseversicherung 
Vergünstigungen bei der Zurich Versicherung

 . Hypotheken 
Vergünstigungen bei der Baloise Bank SoBa

 . Mobiltelefon-Abo 
Einmalig günstige Abos bei Sunrise Business

 . Vorsorge- und Finanzberatung 
Speziell auf Lehrpersonen zugeschnittene 
Beratung

 . Online-Shopping mit Cashback 
Bonus-Rückerstattung bei jedem Einkauf  
via Rewardo

 . Autovermietung 
Vergünstigung bei Hertz

 . GAV-Solidaritätsbeiträge 
Rückerstattung an Mitglieder  
(60 Franken pro Jahr) 

Wie prof itiere ich von den Dienstleistungen 
des LSO? 
www.lso.ch oder Tel. 032 621 53 23
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Ein JA für  den Vaterschaf tsurlaub

Vater sc haf t sur laub.  S ollen al le Väter in 
der S c hweiz einen z weiwöc higen Vater-
sc haf t sur laub er halten? Die Gesc häf t s-
leitung de s L SO meint ganz k lar :  Ja. 

Am 27. September stimmt die Schweizer 

Stimmbevölkerung über den Vater­

schaftsurlaub ab. Bei Annahme der Vor­

lage können Männer, die rechtlich Vater 

eines Kindes werden, hierzulande wohn­

haft und erwerbstätig sind, in den ersten 

sechs Monaten nach der Geburt des  

Kindes am Stück oder tageweise einen 

zweiwöchigen bezahlten Vaterschaftsur­

laub beziehen. In dieser Zeit erhalten sie  

80 Prozent des Lohns, höchstens aber  

196 Schweizer Franken pro Tag. Finan­

ziert wird der Vaterschaftsurlaub, bei 

dem von jährlichen Kosten von rund  

230 Millionen Franken ausgegangen wird, 

über die Erwerbsersatzordnung (EO).

Das Ja des LSO
Mit ihrem Ja für den Vaterschaftsurlaub 

teilt die Geschäftsleitung des LSO die Hal­

tung des Dachverbands Lehrerinnen und 

Lehrer Schweiz LCH und des Syndicat des 

enseignants romands SER, die sich eben­

falls für eine Annahme der Vorlage enga­

gieren. Für den LCH steht fest: «Hinsicht­

lich des Fachkräftemangels an Schulen ist 

eine verbesserte Vereinbarkeit von Beruf 

und Familie und die Einführung von min­

destens zwei Wochen Vaterschaftsurlaub 

in allen Kantonen zentral. Gerade für 

Lehrer ist ein flexibler, nicht an die unter­

richtsfreie Zeit gebundener Vaterschafts­ 

urlaub wesentlich.»

Für Lehrer herrschen punkto Vater­

schaftsurlaub grosse kantonale Unter­

schiede. So erhalten Lehrer im Kanton 

Solothurn lediglich zwei Tage Vater­

schaftsurlaub. Zum Vergleich: Im Kanton 

Neuenburg dürfen Lehrer bei einer Vater­

schaft 20, im Kanton Bern zehn und in  

St. Gallen und anderen Kantonen fünf 

Tage Vaterschaftsurlaub beziehen. 

Die Vorlage und ihre Befür worter
Die Vorlage geht auf die Volksinitiative 

«Für einen vernünftigen Vaterschaftsur­

laub» zurück, die 2017 eingereicht wurde 

und vier Wochen fordert. Treibende 

Kräfte hinter dieser Volksinitiative waren 

der Arbeitnehmerverband Travailsuisse 

zusammen mit anderen Angestelltenver­

bänden. Da für Bundesrat und Parlament 

vier Wochen indes zu weit gingen, über­

nahm das Parlament den Kompromissvor­

schlag von CVP­Nationalrat Martin Can­

didas für einen zweiwöchigen Urlaub. 

Der Bundesrat setzt sich für die Annahme 

dieser Vorlage ein und will diese bereits 

Anfang 2021 in Kraft setzen.

Die Schweiz ist in Europa das einzige 

Land ohne Vater­ oder Elternurlaub.  

Entsprechend erkennen die Befürworter 

des zweiwöchigen Urlaubs – SP, Grüne, 

EVP, CVP, Grünliberale und BDP, grosse 

Teile der FDP – in der Vorlage einen Bei­

trag zur Förderung der Gleichstellung der  

Geschlechter. Zudem biete sich die Mög­

lichkeit, die Ungleichbehandlung von 

Mitarbeitern in KMU und grossen Unter­

nehmen zu beseitigen, da sich verschie­

dene Konzerne bereits heute einen  

Vaterschaftsurlaub leisten.

Die Gegner
Gegen den Urlaub hat ein Komitee aus 

SVP­Politikern, Gewerbeverband, Jung­

freisinnigen und einigen FDP­Parlamen­

tariern das Referendum ergriffen. Das  

Komitee kritisiert die immer höher wer­

denden Lohnabgaben und gibt zu beden­

ken, dass KMU­ und Gewerbebetriebe  

bereits heute unter hohen Kosten litten. 

Zudem würde sich der Staat zu sehr in 

Familienangelegenheiten mischen. 

Für die Geschäftsleitung des LSO leistet 

ein Ja zum Vaterschaftsurlaub einen 

wichtigen Beitrag zur Gleichstellung von 

Mann und Frau und kommt den Bedürf­

nissen von heutigen Familien entgegen.

Zusammenstellung: Susanne Schneider

Im Kanton Solothurn haben Lehrer lediglich zwei Tage Vaterschaftsurlaub zugute. Foto: AdobeStock.



Sc
hu

lb
la

tt 
AG

/S
O 

· 1
4/

20
20

24

LSO Solothurn

Lösungsorientier te Umstruk turierung
Ar b eit sgr upp e Ums tr uk tur ier ung. Mit 
der Einf ühr ung des Lehr p lan 21 dräng t 
s ic h eine Ums tr uk tur ier ung der Frak tio -
nen nac h Zy k len au f.  Ende Mai f and 
eine gemeins ame Sit zung der b eiden 
Frak tionskommissionen K inder gar ten 
und Pr imar lehr er s c haf t  s t at t.

Die LSO­interne Arbeitsgruppe Umstruk­

turierung, die 2019 ins Leben gerufen 

wurde und aus Mitgliedern der beiden 

Fraktionskommissionen besteht, konnte 

in ihren Sitzungen bereits sehr viele Fra­

gen besprechen und klären. Ende Mai 

drängte sich nun eine gemeinsame Sit­

zung der beiden Kommissionen auf. Diese 

bot zum einen die Möglichkeit, dass sich 

die Mitglieder der beiden Kommissionen 

kennenlernten und über den neuesten 

Stand der Arbeitsgruppe informiert wur­

den. Zum anderen konnten offene Punkte 

zur Organisation der neu zu bildenden 

Fraktionen diskutiert oder geklärt wer­

den. So werden etwa inskünftig die bei­

den Vertreterinnen der Unterstufe in die 

neu gebildete Fraktionskommission Kin­

dergarten/Unterstufe wechseln. Die Frage, 

wie die Präsidien und Sitze besetzt wer­

den sollen, führte zu einem regen und 

zielführenden Austausch, bei dem sich 

alle mit den möglichen Konsequenzen aus­

einandersetzten und nach gangbaren We­

gen suchten. Die Fraktionskommissions­

mitglieder stellten sich den Fragen offen.

Namensgebung und Geschäf tsprogramme
Die Frage der Namensgebung der um­

strukturierten Fraktionen wird weiterhin 

sowohl die Arbeitsgruppe Umstrukturie­

rung als auch den Vorstand des LSO be­

schäftigen.

Intensiv wurde zudem über die Kommis­

sionsgeschäfte diskutiert. Dabei zeigte 

sich, dass allen Teilnehmenden der Sit­

zung ein Anliegen ist, dass die Basis klar 

darüber informiert werden muss, wo die 

Trennlinie verläuft zwischen Verbandsar­

beit einerseits und persönlichem Schulall­

tag beziehungsweise eigenen Unterrichts­

erfahrungen andererseits. Die Umstruk­ 

turierung der Fraktionen hat nämlich 

zum Ziel, dass sowohl die Zyklen in sich 

als auch die Schnittstelle zwischen dem 

Kindergarten und der Unterstufe ver­

Beim gemeinsamen 
Treffen der beiden 
Fraktionskommissionen 
in der Jugendherberge 
Solothurn standen das 
Kennenlernen und ein 
lösungsorientierter 
Austausch im Vorder-
grund. Foto: zVg.

bandstechnisch besser bewirtschaftet 

werden können. Eine Auflistung der bei­

den Geschäftsprogramme machte deut­

lich, dass es bei einem wesentlichen Teil 

der Themen zu Überschneidungen kommt 

und einige wenige Themen klar den ein­

zelnen Stufen zuzuordnen sind. Dort 

zeichnet sich eine Anpassung für eine  

Zyklen­Zuordnung ab.

Die Sitzung wurde zu einem Erfolg. Das 

Kennenlernen erfolgte in einer angeneh­

men Atmosphäre und die Traktanden 

wurden in einem humorvollen und  

lösungsorientierten Ton behandelt. Und 

nicht zuletzt konnte die Arbeitsgruppe 

Umstrukturierung weitere Anregungen 

entgegennehmen. An dieser Stelle ein 

herzliches Dankeschön allen Teilnehmern 

und Teilnehmerinnen für ihre konstruk­

tive Mitarbeit.

Im Namen der AG Umstrukturierung: Cristina 
Mattiello und Doris Engeler
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Ein Hürdenlauf  mit  Happyend

Unter s tüt zung. Vor gut z wei Jahr en 
s t ar tete das SCHULBL AT T eine Sp enden-
s ammlung zuguns ten der E s cola União 
Comunit ár ia in Brasi l ien,  die Mar lene 
Gr ieder mit  ihr em Ver ein Lib er dade aus 
Wangen b ei  O lten s eit  Jahr zehnten 
er folgr eic h f ühr t.  Mit tels  Cont ainer 
sol lten Hi l f sgüter ver s c hiedens ter Ar t 
nac h Brasi l ien üb er f ühr t wer den. Dies 
kam – aus ver sc hiedens ten Gr ünden – 
nic ht zus t ande.

Was als Märchen gedacht war, nämlich 

einen Container mit Schul­ und Alltags­

materialien nach Brasilien an die Escola 

União Comunitária in Recife zu schicken, 

entwickelte sich in der Folge zu einer un­

endlichen Geschichte. Während man sich 

in Brasilien durch den Dschungel von Pa­

pieren und Vorschriften nur in ganz klei­

nen Schritten vorwärts kämpfte, waren 

Mitglieder des Vereins Liberdade uner­

müdlich damit beschäftigt, immer neuen 

Forderungen Folge zu leisten.

Viel Arbeit für nichts
Zuerst musste in aufwändiger Arbeit ein 

Inventar aller Güter erstellt werden.  

Die Liste schien kein Ende zu nehmen. 

Die Situation verschärfte sich noch zu­

sätzlich. Je länger das Prozedere des Ver­

sandes via Container dauerte, desto pre­

kärer wurde die Lagerung der Hilfsgüter 

in einer Garage in Wangen bei Olten. Nur 

mit viel gutem Willen und Nachsicht ver­

zichtete der eigentliche Mieter auf seinen  

Autoeinstand.

Das stete Auf und Ab zwischen «Jetzt 

klappt es» und «Wieder nichts» wurde für 

alle Beteiligten zur Belastung. Zumal die 

neue Forderung, von allen Gegenständen 

den materiellen Wert zu deklarieren, das 

Fass zum Überlaufen brachte. Es stockte 

an allen Ecken und Enden. Nach reifli­

cher Überlegung stoppte der Verein Liber­

dade das Projekt «Container» und suchte 

einen neuen Weg, um Teile der Hilfsgüter 

Bedürftigen zukommen zu lassen.

Doch noch ein Happyend
Der unermüdliche Einsatz des Vereins 

öffnete schliesslich eine Tür, die es er­

möglichte, Teile der Hilfsgüter unter Mit­

hilfe des Vereins AVC Schweiz nach Mali 

(Afrika) in ein Schulprojekt zu schicken. 

AVC Schweiz, 1988 als eigenständiger 

Verein gegründet, liefert unentgeltlich 

Hilfsgüter in 65 Länder.

Noch immer lagert jedoch Material in 

Wangen bei Olten, das für die Escola 

União Comunitária in Brasilien gedacht 

ist. Versuche, diese Güter mittels Trans­

portfirmen (beispielsweise DHL) nach 

Brasilien zu schaffen, scheiterten eben­

falls an Transport­ und Zollbestimmun­

gen. Sobald Reisen nach Brasilien wieder 

möglich sind, wird Marlene Grieder mit 

zusätzlicher Fracht nach und nach die  

Sachen per Flugzeug nach Südamerika 

schaffen. Mit dem nicht verwendeten 

Geld für den Containertransport – es 

wurden über 5000 Franken vonseiten der 

Die Hilfsgüter für Mali werden verpackt. Fotos: Christoph Frey.
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Es braucht weiterhin Unterstützung
Auch die Escola União Comunitária in Recife 
musste ihre Türen aufgrund der 
COVID19-Pandemie über Monate schliessen. 
Mit Nahrungsmit tel-Hilfspaketen minder te 
die Schule die Not der Familien. Nun scheint 
sich die Lage zu entspannen und die Schule 
möchte wieder öf fnen. Mit Volldampf wer-
den die Räumlichkeiten herausgeputzt und 
für den Unterricht und den Alltag bereitge-
stellt.  Die politische Lage ist aber nach wie 
vor prekär. Hilfe tut Not.
Unter Raif feisenbank Untergäu, 4614 
Hägendor f, Postkonto 46-349-9, zugunsten 
von: Verein Liberdade Wangen bei Olten 
CH45 8094 7000 0055 8740 1, können Sie 
die Escola União Comunitária in Recife wei-
terhin unterstützen.

Lehrerschaft gespendet – werden die  

zusätzlich anfallenden Transportkosten 

gedeckt. Im Weiteren möchte der Verein  

Liberdade die restlichen Finanzen nut­

zen, um vor Ort Material für den Unter­

richt und die tägliche Verpflegung der 

rund 180 Kinder zu beschaffen. Der Ver­

ein Liberdade hofft, dass alle Spenderin­

nen und Spender mit diesem Vorgehen 

einverstanden sind.

Ein riesiges Dankeschön an alle
Viele Menschen haben sich in den vergan­

genen zwei Jahren für das Projekt «Con­

tainer für Brasilien» in verschiedenster 

Hinsicht engagiert. Der Verein Liberdade 

und ich als ehemaliger SCHULBLATT­ 

Redaktor und Mitinitiator möchten sich 

bei allen von ganzem Herzen bedanken. 

Wir hoffen weiterhin auf eure Unterstüt­

zung und auf euren Goodwill.

Die vergangenen Monate haben deutlich 

gemacht, dass totales Engagement und 

enorm viel Herzblut oft nicht ausreichen, 

um wirtschaftliche, gesellschaftliche und 

politische Hemmnisse zu knacken. Das 

ist sehr schade, denn zu guter Letzt lei­

den die Ärmsten und Bedürftigsten unter 

dieser Situation. Liberdade aus Wangen 

bei Olten lässt sich dadurch nicht beirren 

und setzt seine Arbeit in Brasilien  

unermüdlich fort.

Christoph Frey

Kontak t
Verein Liberdade, Hinterbüelstrasse 31,  
4612 Wangen bei Olten,  
E-Mail: verein@liberdade.ch.

Diese Sachen müssen 
noch nach Brasilien 
gebracht werden.

Termine
Verabschiedung Neupensionier te

 . Donnerstag, 12. November, 19 Uhr (Durch-
führung of fen)

Folgereferat «Hochsensibilität»
 . Donnerstag, 5. November, 17.30 Uhr bis  

19.30 Uhr, Berufsbildungszentrum Solothurn

Delegier tenversammlung LSO
 . Die Delegier tenversammlung vom  

25. November ist abgesagt.

Angestelltentag
 . Der Angestelltentag vom 26. November ist 

abgesagt.

Vorstandsweekend LSO
 . Mit t woch, 4./5. Dezember

Da sind wir  dran
 •  Vaterschaftsurlaub: Abstimmungs­
empfehlung

 • Corona: Umfrage zur Verbandsarbeit

 •  PH-Mitarbeitende: Einsetzung einer 
Arbeitsgruppe

 •  Fraktionsversammlungen: Elektroni­
sche Abstimmungen und Wahlen

 •  Mitarbeitendenbefragung Volks-
schule: Auswertung

 • Stellenbörse: Neukonzeption

 • F-PS: Justierung Übertrittsverfahren

 •  F-SK: Berufsinfomesse Olten  
(1. bis 3. September)

 •  F-KG: Spezielle Förderung im KG: 
Umfrage auswerten

 • F-HP: Schutz Berufsbezeichnung SHP
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Politspiegel

Digitalisierung Volksschule
Mittels der Kleinen Anfrage «Digitalisie­

rung Volksschule» gelangte Mathias Stri­

cker an die Regierung. Der SP­Kantonsrat 

bezog sich auf das regierungsrätliche Le­

gislaturziel «Computing an der Volks­

schule einführen» aus der Legislaturpla­

nung 2017–2021, wonach Schülerinnen 

und Schüler ab der 3. Primarklasse mit 

einem eigenen mobilen Computer ausge­

stattet werden sollen. Mathias Stricker 

hielt in seinem Vorstosstext fest, dass die 

IT­Konzepte in den Gemeinden sehr un­

terschiedlich voranschritten und sich ins­

besondere während des Fernunterrichts 

gezeigt habe, welche Gemeinden und 

Schulträger die Ziele der Regierung früh­

zeitig angegangen seien. Diese hatten  

entsprechend profitieren können.

Der Regierungsrat nahm am 11. August 

Stellung zu den Fragen von Mathias Stri­

cker. In der Antwort heisst es, dass die 

Spannbreite der Umsetzung gross ist. So 

statten neun Schulträger (11 Prozent) ihre 

Schülerinnen und Schüler der 3. Klasse 

mit einem IT­Gerät aus. Weitere acht 

Schulträger erreichen das Ziel ab der  

5./6. Primarklasse. In sieben Gemeinden 

verfügen weniger als 20 Prozent der 

Schülerinnen und Schüler der untersten 

Altersstufe über ein mobiles Gerät. Dann 

gibt es Gemeinden, die eine Aufrüstung 

planen, sodass in der 5. Klasse 80 Prozent 

der Kinder ein eigenes mobiles Gerät nut­

zen könnten. Und schliesslich werden  

50 Prozent der Kinder der 6. Klasse noch 

in diesem Jahr ein mobiles Gerät zur Ver­

fügung haben. Auf Sekundarstufe I haben 

neun der 26 Schulträger einen Ausrüs­

tungsstand von weniger als 50 Prozent. 

Und wie unterstützt der Kanton die Schul­

träger, damit diese das Handlungsziel er­

reichen können? Indem er sich auf «Bera­

tung, Bereitstellung von Grundlagen und 

Weiterbildung der Schulleitungen und 

Lehrpersonen» konzentriere, heisst es in 

der Stellungnahme des Regierungsrats. 

Ferner will das Departement für Bildung 

und Kultur die Schulen mit dem Impuls­

programm «Bildung und Digitalisierung» 

verstärkt unterstützen. Hierfür wird ein 

Fachrat gebildet, der sich aus externen 

Aus Gründen der Chancengerechtigkeit sollen die Unterschiede bezüglich Computing an der Volksschule zwischen den einzelnen Schulträgern möglichst 
klein sein. Foto: AdobeStock.

Experten zusammensetzt. Auch sollen  

bis Ende Jahr Vorschläge zur finanziellen 

Unterstützung vorliegen.

Der Regierungsrat unterstreicht, dass die 

Unterschiede zwischen den einzelnen 

Schulträgern aus Gründen der Chancen­

gerechtigkeit möglichst klein zu halten 

sind und darum das Volksschulamt die 

Anforderungen an die Schulträger bezüg­

lich Infrastruktur und Weiterbildung bis 

Ende Jahr konkretisieren will.

Ferner wird die Anfrage des Verbandes 

Solothurner Einwohnergemeinden und 

der Schulleitungen geprüft, wonach  

Gemeinden finanziell entlastet würden, 

wenn die PICTS in die Schülerpauschale 

aufgenommen würden.

Zusammenfassung: Susanne Schneider

Die ak tuellen Vorstösse sind auf der Website  
des LSO (w w w.lso.ch) unter folgendem Link  
aufgeschaltet: w w w.lso.ch/politspiegel.html



Sc
hu

lb
la

tt 
AG

/S
O 

· 1
4/

20
20

28

DBK Solothurn

Technik und Französisch –  
z weisprachige Lernanlässe
Einb lic ke.  E x p lor e -it  s tel lt  K lass en fer-
t ige Ler nanläss e zur Ver f ügung, die das 
Tec hnik ver s t ändnis f ör der n.  Der Unter-
r ic ht is t  handlungs or ientier t.  Zwei 
S olothur ner K lass en hab en E x p er i-
mente mit Französis c h gekopp elt  und 
dopp elt  pr of it ier t.

Erste Kontakte
Damit sich die Schülerinnen und Schüler 

von Julia Mathys und Karen Conde etwas 

kennenlernen konnten, verfassten sie als 

Erstes auf Französisch Steckbriefe und 

übergaben sie der anderen Klasse. Da-

nach trafen sie sich zweimal und vertief-

ten den Kontakt.

Wort-Schätze auf bauen
Der Einstieg ins gemeinsame Arbeiten er-

folgte mit einem Kennenlernspiel. An-

schliessend verteilten die Lehrpersonen 

Themen aus den Technik-Lernboxen von 

explore-it und leiteten die ersten Schritte 

auf Französisch an. Beide Klassen hatten 

vorgängig den Wortschatz zum Thema 

«experimentieren» aufgebaut, wie er in 

Mille feuilles 5.1.2. angeboten wird. Die 

Schülerinnen und Schüler hatten Verben 

wie coller, couper, plier und colorier, aber 

auch den Wortschatz zu Material und 

Werkzeug wie le papier, le crayon, la 

bande adhésive, la paille oder les ciseaux 

geübt. Dabei benutzten sie Übersetzungs-

strategien wie die boîte de traduction 

oder Parallelwörter.

Anleitungen auf Französisch
Die Schülerinnen und Schüler erhielten 

die Anleitungen zu den Themen «Stoffe 

trennen» und «Windenergie» auf Franzö-

sisch. Teams mit schwächeren Schülerin-

nen und Schülern hatten eine Überset-

zungsbox. Durch die klaren Anleitungen 

und die einfache Handhabung der Materi-

alien konnten die Kinder schnell in die 

Experimente eintauchen. Sie lasen, bau-

ten, massen – immer im Zweierteam – 

und während des Arbeitens wurde die 

Anleitung auf Französisch selbstver-

ständlich.

Welt der Technik
Die Anleitungen zu explore-it sind im 

Dreischritt aufgebaut:

 − Fragen stellen und Wissen schaffen

 − Erfinden und ausprobieren

 − Beurteilen und bewerten

So haben die Schülerinnen und Schüler 

zum Beispiel Windräder miteinander ver-

glichen und dank den daraus gewonne-

nen Überlegungen mit den vorhandenen 

Materialien ein Windrad gebaut, das mit-

hilfe von Leuchtdioden und eines Motors 

die Windenergie in Licht umwandelt.

Der Kasten «Stoffe trennen» führte zur  

Erkenntnis, dass Stoffe unterschiedliche 

Eigenschaften besitzen und dass diese  

Eigenschaften zum Trennen der Stoffe 

nutzbar sind. So konnten die Schülerin-

nen und Schüler etwa mit einem Magnet 

Eisenspäne aus dem Stoffgemisch heraus-

fischen.

Doppelter Gewinn
Durch das sorgfältige Vorentlasten der 

Anleitungen und das Anwenden der Stra-

tegien aus Mille feuilles konnten die ein-

zelnen Teams selbstständig und in ihrem 

Tempo arbeiten. Eine Lehrerin meinte, 

dass ihre Klasse in der gleichen Unter-

richtssequenz auf Deutsch wohl weniger 

selbstständig gearbeitet hätte. Auch 

wirkte sich die Anwesenheit der Partner-

klasse motivierend aus.

Nebst der Selbstständigkeit waren die 

grosse Motivation der Klassen, der hand-

lungsorientierte Unterricht und die Ver-

knüpfung von Sprach- und Sachunterricht 

Pluspunkte.

Volksschulamt

Literatur
«Sachfachunterricht in der Fremdsprache 
Deutsch oder Französisch» thematisier t 
Methoden des zielsprachigen Sachunter-
richts auf der Primar- und Sekundarstufe in 
den Fremdsprachen Deutsch und Franzö-
sisch (ISBN: 9783834015266).

Wunderschön luftige Windräder aus dem Lernanlass «Von der Wasserkraft zum Strom». Foto: explore-it.
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Einblick:  Möglichkeiten der  Schule bei 
Schulabsentismus
S c hulabs entismus.  K inder b leib en der 
S c hule aus ver sc hiedenen Gr ünden 
fer n.  Was kann die S c hule tun?

Fernbleiben betrif f t alle
Wenn Schülerinnen und Schüler der 

Schule fernbleiben, bringt dies das ge-

samte Umfeld an seine Grenzen. Entwi-

ckelt sich aus gelegentlichem Fernbleiben 

ein Schulabsentismus, ist es zentral, die-

sen schnell zu erkennen und zu handeln.

Was ist Schulabsentismus?
Schulabsentimus wird als Oberbegriff für 

jegliches Fernbleiben vom Unterricht ver-

wendet. Dabei werden drei Formen unter-

schieden: Erstens das Schulschwänzen, 

also wenn eine Schülerin oder ein Schüler 

der Klasse aus Unlust und Disziplinlosig-

keit fernbleibt. Zweitens die sogenannte 

Trennungsangst respektive Schulphobie. 

Diese äussert sich in Vermeidungsverhal-

ten aus Angst vor der Trennung von Be-

zugspersonen und resultiert oft aus fami-

liären Belastungsfaktoren. Drittens kann 

Schulangst, also auf Schule bezogene 

Ängste und Befürchtungen, der Grund für 

das Fernbleiben sein.

Komplexes Phänomen
Schulabsentismus ist ein komplexes und 

systemisches Phänomen, bei dem die in-

dividuelle Ebene der Kinder, familiäre 

Umstände und schulische Faktoren inein-

andergreifen. Lernstörungen, belastende 

Lebensereignisse, psychische Erkrankun-

gen, Mobbing und so weiter können zu 

Schulabsentismus beitragen.

Corona und Schulabsentismus
Insbesondere jetzt gilt es, ein besonderes 

Augenmerk auf die Schülerinnen und 

Schüler zu richten, die im Anschluss an 

den Fernunterricht über längere Zeit 

Mühe hatten oder haben, die Schule re-

gelmässig zu besuchen. Welche Massnah-

men kann die Schule hierzu ergreifen?

Handlungsmöglichkeiten
Die Schule kann eine präventive Haltung 

einnehmen: Der Unterricht ist individua-

lisiert, es gibt eine wohlwollende und  

aktive Zusammenarbeit mit den Eltern 

sowie klare Signale, dass die Präsenz der 

Schülerinnen und Schüler wichtig ist.  

Dabei ist die gute Beziehung zwischen 

Schülerinnen respektive Schülern zur 

Lehrperson ein tragendes Element.

Auch wenn Schulabsentismus bereits auf-

tritt, hat die Schule Möglichkeiten: Ab-

senzen dokumentieren, darauf reagieren 

und die Schülerin oder den Schüler an-

sprechen, die Eltern kontaktieren oder 

den Einbezug der Schulsozialarbeit prü-

fen. In gemeinsamen Gesprächen können 

Lösungsmöglichkeiten erarbeitet und  

bei Bedarf die Schulleitung einbezogen 

werden.

Einbezug Schulpsychologischer  
Dienst (SPD)
Der Schulpsychologische Dienst (SPD) 

kann bei Fragen zu Schulabsentismus je-

derzeit kontaktiert werden. Er untersteht 

der Schweigepflicht. Eine frühzeitige Kon-

taktaufnahme ist zentral, um passende 

Schritte gemeinsam erarbeiten zu können.

Volksschulamt

Merkblatt
Das Merkblat t des Schulpsychologischen 
Dienstes (SPD) zum Thema Schul-
absentismus kann auf der Homepage  
ht tps://vsa.so.ch unter der Rubrik  
Schuldienste – Schulpsychologischer  
Dienst heruntergeladen werden.

Wenn Kinder der Schule 
regelmässig fernbleiben, 
besteht die Gefahr, dass 
sich ein Schulabsentismus 
entwickelt. Foto: Monika 
Sigrist, VSA.



Der äussere Kreis steht für die Schülerinnen- und Schüler-Perspektive (aussen). Der innere Kreis 
steht für die die Lehrpersonen- wie auch für die Schülerinnen und Schüler-Perspektive (innen).  
Gelesen wird die Grafik im Uhrzeigersinn (Pfeilrichtung) und beginnt bei «Entscheiden» und 
«Ziele», die gelben Punkte markieren die Endpunkte des Prozesses. Im Zentrum der Grafik  
befinden sich weitere zentrale Elemente der Portfolio-Arbeit. Grafik: Gabriela Moser
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Das braucht es  zur  kompetenz orientier ten 
Por t foliobeur teilung
Por t fol ios.  Por t fol ios er möglic hen e s, 
Ler npr ozess e zu b egleiten und sie zu 
r e f lek tier en.  Transp ar ente und k lar e 
Beur tei lungsk r iter ien bi lden einen 
wichtigen Bestandteil einer kompetenz- 
or ientier ten Por t fol iob eur tei lung.

Die mit dem Lehrplan 21 einhergehende 

Kompetenzorientierung erfordert von 

Lehrpersonen eine aktive Auseinander­

setzung und vermehrte Anwendung von  

formativen Beurteilungsformaten, denn 

der Aufbau von Kompetenzen ist ein lang­

fristiger Prozess. Unterrichtsgegenstände 

werden nach dem Spiralprinzip immer 

wieder aufgegriffen und weiterbearbeitet. 

Das Portfolio stellt daher ein ideales  

Ins trument für die Lernbegleitung dar.

Potenzial von Portfolios
Portfolio­Arbeit hat ein hohes Innovati­

onspotenzial für einen lebendigen und 

kreativen Unterricht und fördert das 

selbstgesteuerte Lernen der Schülerinnen 

und Schüler nachhaltig. Indem sie sich 

personalisierte Ziele setzen, planen,  

dokumentieren und ihren Lernprozess  

reflektieren, eignen sie sich Lernstrate­

gien an und überprüfen dabei laufend 

ihre Ziele und den eigenen Lernstand 

(Stichwort Metakognition). Wenn Port­

folios am Ende des Lernprozesses einem 

Publikum (Peers, Eltern und so weiter) 

zugänglich gemacht werden, erfahren die 

Schülerinnen und Schüler die Sinnhaftig­

keit ihrer Arbeit, was sich vorteilhaft auf 

ihre Selbstwirksamkeit auswirkt. 

Grundlegende Portfoliotypen sind:

 • Prozessorientierte Portfolios: Sie fokus­
sieren Prozesse des Lernens, Teilprodukte 
und Lernerkenntnisse

 • Produkt­/ergebnisorientierte Portfolios: 
Sie sind reflexiv im Hinblick auf das 
Ergebnis/Produkt

 • Mischformen
Die Gelingensbedingungen des Portfolios 

liegen im Lerndialog zwischen Schülerin 

oder Schüler, Lehrperson und Peers. Idea­

lerweise erfolgen Zielsetzungen und 

Standortbestimmungen partizipativ und 

mit realistischen, nachvollziehbaren Vor­

stellungen über Ziele und Produkte.

Portfolios professionell beurteilen
Durch Portfolios als Alternative zu her­

kömmlichen Prüfungsformen gewinnt die 

Beurteilung aufgrund von Einschätzun­

gen und Rückmeldungen sowohl der 

Schülerinnen und Schüler als auch der 

Lehrperson(en) eine neue Qualität.  

Portfolios machen Produkte wie auch  

Prozesse des Lernens selbst sichtbar; der 

professionelle Ermessensentscheid der 

Lehrperson wird deshalb ausgewogener. 

Eine kompetenzorientierte Beurteilung 

von Portfolios hängt davon ab, welche 

Zielvorgaben und Kriterien die Lehr­

person mit den Kindern erarbeitet und 

festgelegt hat. 

 • Wie können sich die Schülerinnen  
und Schüler bei der Beurteilung aktiv  
einbringen? 

 • Wie differenziert hat die oder der  
Lernende die vereinbarten Ziele erreicht? 

 • Welche Erfolge, Probleme und welchen 
Kompetenzzuwachs kann die oder der  
Lernende mit der Lehrperson und der 
Klassengemeinschaft reflektieren?

 • Inwiefern wurde der Lern­ und Arbeits­
prozess hinreichend dokumentiert, 
begründet und reflektiert? 
Bei der Beurteilung fachlicher und über­

fachlicher Kompetenzen können sowohl 

formative, das heisst förderorientierte 

Rückmeldungen, als auch summative  

Bewertungen am Schluss des Lernprozes­

ses, etwa anhand eines standardisierten 

Beurteilungsrasters, gegeben werden. Die 

Chance für eine ganzheitliche Leistungs­

beurteilung liegt jedoch in der Kombina­

tion beider Formen.

Beim Bewerten eines Portfolios wird das 

Prüfungshandeln anhand von vorgegebe­

nen, transparent vorliegenden Beurtei­

lungskriterien gemessen und dokumen­

tiert. Kompetenzorientierte Portfolio­ 

beurteilung richtet den Blick auf die  

individuellen Stärken und Lernfort­

schritte der Schülerinnen und Schüler 

und bezieht sich auf den gesamten  

Lernprozess.

Gabriela Moser, gabriela.moser@fhnw.ch;  
Kevin van Loon, kevin.vanloon@fhnw.ch;  
Karin Manz, karin.manz@fhnw.ch,  
Institut Primarstufe



Beispiel einer impliziten Leseaufgabe. Quelle: www.mindsteps.ch, 2020
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Gute Leseaufgaben unterstützen das 
Leseverständnis
Frage s tellungen ent wic keln.  Bei  der  
Ent wic k lung von Le s eau fgab en sind 
Üb er legungen zu Te x t aus wahl,  Au fga-
b ens tellung sow ie zum Ant wor t for mat 
zentral.  Dies er Beitrag gibt einen Ein-
b l ic k in die Ent w ic k lungs ar b eit  von Les e -
au fgab en de s Zentr ums Les en f ür die 
digit ale Au fgab endatenb ank Mind s teps.

Um die Lesekompetenz oder das Lesever­

ständnis von Schülerinnen und Schülern 

sichtbar zu machen, müssen sie in eine 

Situation gebracht werden, in der sie ihre 

Kompetenz zeigen können – beispiels­

weise beim Bearbeiten einer Leseaufgabe. 

Lesekompetenzen werden aber nur dann 

sichtbar, wenn die eingesetzte Aufgabe 

auch tatsächlich das Leseverständnis  

beansprucht: Können Schülerinnen und 

Schüler eine Aufgabe mit ihrem Weltwis­

sen beantworten, müssen sie den Text 

nicht lesen und verstehen. Die Aufgabe 

muss also so angelegt sein, dass das  

Lesen und Verstehen des Textes unab­

dingbar für das Lösen der Aufgabe sind. 

Textauswahl und Aufgabenstellung
Bei der Entwicklung guter Leseaufgaben 

müssen noch weitere Aspekte im Auge 

behalten werden: 

 • Der Text soll stufengerecht und nah an 
der Lebenswelt der Schülerinnen und 
Schüler sein. 

 • Neben der inhaltlichen Ebene (anregen­
des Thema) gilt es, die Textoberfläche zu 
beachten (Wortschatz und Satzbau). 

 • Literarische Texte erfüllen idealerweise 
einen gewissen Anspruch an Literarizität.

 • Sachtexte sollten in Form und Inhalt 
stufengerecht und interessant sein. 

Nach einer ersten Auswahl solcher Texte 

muss geprüft werden, ob sie inhaltlich ge­

nügend Material bieten, sodass mehrere 

Aufgaben zum gleichen Text entwickelt 

werden können. Um unterschiedliche 

Ausprägungen von Leseverständnis sicht­

bar zu machen, werden neben Aufgaben 

zu einfach auffindbaren (sogenannt  

expliziten) Informationen auch Aufgaben  

zu impliziten Sachverhalten, die «zwi­

schen den Zeilen» gelesen werden  

müssen, angeboten. 

So wird sichergestellt, dass die Schülerin­

nen und Schüler nicht nur ein oberflächli­

ches Textverständnis aufbauen, sondern 

auch tiefer im Text eingebettete Informa­

tionen zueinander in Beziehung setzen 

können. Aufgabenseitig gibt es zusätzlich 

folgenden Aspekt zu beachten: Obwohl 

Mindsteps eine digitale Plattform ist, ist 

es zurzeit noch nicht möglich, offene  

Antworten (das heisst von Schülerinnen 

und Schülern geschriebene Texte) digital 

auszuwerten. Mögliche Leseaufgaben­ 

Formate für Mindsteps sind somit alle­

samt geschlossen (etwa Multiple­Choice­ 

Aufgaben). 

Leseverständnis mit Aufgaben unterstützen
Zusätzlich lässt sich mit geschickten Auf­

gabenstellungen das Leseverständnis un­

terstützen und fördern: So kann die Auf­

gabenformulierung auf die Textstelle 

verweisen, in der die korrekte Antwort zu 

finden ist (zum Beispiel «Im Text steht, 

dass …», «Was ist damit gemeint?»). Oder 

sie thematisiert eine mögliche Fehlvor­

stellung, indem sie die Reflexion über den 

Text anregt (zum Beispiel «Sind die im 

Text erwähnten Brüder tatsächlich Ge­

schwister?»). Schliesslich können Leseauf­

gaben auch die Aufmerksamkeit auf den 

«roten Faden» des Textes lenken, indem 

Details und Nebensächliches nicht abge­

fragt werden, elementare Sachverhalte 

hingegen schon.

Werden diese Aspekte bei der Entwick­

lung guter Leseaufgaben beachtet, kann 

es mithilfe solcher Aufgaben gelingen,  

einerseits das Leseverständnis der Schü­

lerinnen und Schüler sichtbar zu machen 

und sie andererseits darin zu unterstüt­

zen, auch anspruchsvolle Texte besser  

zu verstehen. 

Sara Grunauer, Zentrum Lesen
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Beruf swunsch Lehrperson:  FMS und Gymi –  
z wei  Wege an die PH

Bildungswege. Viele angehende Primar-
lehrpersonen haben auf Sekundarstufe II 
das Gy mnasium (of t  e in musisc h-p ä da-
gogisc hes S c hwer punk t f ac h) o der die 
Fac hmit telsc hule (FMS) mit  Ber u f s feld 
Pädagogik b esuc ht.  Doc h wor in unter-
sc heiden sic h die b eiden Bi ldungs wege?

Die Autorin dieses Textes, Sandra Hafner, 

hat sich in ihrer Dissertation mit dieser 

Frage beschäftigt und Lehrplananalysen, 

Unterrichtsbeobachtungen sowie Inter­

views mit Schülerinnen und Schülern, 

Lehrpersonen und Schulleitungen durch­

geführt und dabei folgende Erkenntnisse 

gewonnen: 

An der FMS wählen die Schülerinnen und 

Schüler ein «Berufsfeld» wie Gesundheit, 

Soziales oder Pädagogik. Dort besuchen 

sie Unterricht in berufsfeldbezogenen Fä­

chern. Im Berufsfeld Pädagogik sind dies 

meist Pädagogik/Psychologie, Musik, Ge­

stalten und Naturwissenschaften. Ziel ist 

die Vorbereitung auf die Pädagogische 

Hochschule (PH) und den Primarlehr­

beruf. Ein besonderer Fokus liegt deshalb 

auf Persönlichkeitsbildung und Sozial­

kompetenzen. Nach drei Jahren können 

die Schülerinnen und Schüler die Fach­

maturität Pädagogik absolvieren. Sie be­

steht aus einem Lehrgang in allgemeinbil­

denden Fächern und bietet direkten 

Zugang zu den PH­Studiengängen Kinder­

garten und Primarstufe. 

Unterschiede im Unterricht
Im Gymnasium wählen die Schülerinnen 

und Schüler ein Schwerpunktfach und er­

halten dort besonders vertieften Unter­

richt. Ziel der musisch­pädagogischen 

Schwerpunktfächer ist die Vermittlung 

des fachlichen Wissenskanons mit Fokus 

auf wissenschaftliche Techniken, Kultur 

und kreative Entfaltung. Gezielte Berufs­ 

oder Studienvorbereitung steht nicht im 

Zentrum.

Die Lehrplaninhalte der FMS und des 

Gymnasium sind ähnlich. An der FMS 

unterrichten die Lehrpersonen jedoch 

stärker anschaulich, anwendungs­ und 

problemlösungsorientiert. Sie illustrieren 

Fachinhalte mit konkreten Beispielen aus 

der Lebenswelt der Jugendlichen und/

oder ihrer zukünftigen Tätigkeit als Lehr­

person. Die Beziehung zwischen Lehrper­

sonen und FMS­Schülerinnen und ­schü­

lern lässt sich als persönlich­vertraut und 

familiär beschreiben. 

Im Gymnasium unterrichten die Lehrper­

sonen stärker abstrakt­theoretisch. Sie 

greifen häufig auf den wissenschaftlichen 

Vortrag und textbasierte Analyse zurück. 

Sie verwenden dabei primär Fachliteratur 

und ­vokabular. Die Beziehung zwischen 

Lehrpersonen und Schülerinnen und 

Schüler wirkt eher neutral­distanziert. 

Unterschiedliche Interessen werden 
angesprochen
Der Fokus der FMS Pädagogik liegt also 

einerseits auf der kompetenzorientierten 

PH­Vorbereitung, andererseits auf Werten 

der Gemeinschaft, Charakterbildung und 

Praxisnähe. Dadurch werden die Jugend­

lichen früh für den Primarlehrberuf  

soz ialisiert. Im Gymnasium geht es stär­

ker um eine auf Kultur und Wissenschaft 

basierende Allgemeinbildung und theore­

tisch­abstraktes Wissen. Für Gymnasias­

tinnen und Gymnasiasten passt darum 

eine multifachliche, praxisbezogene 

PH­Ausbildung zur Primarlehrperson  

weniger zu ihren bisherigen schulischen 

Erfahrungen.

Dies bedeutet nicht, dass die FMS per se 

«besser» für Jugendliche mit Berufs­

wunsch Primarlehrperson geeignet ist – 

aber sehr wohl, dass Jugendliche in bei­

den Schultypen unterschiedlich 

sozialisiert werden. Gymnasium und FMS 

sprechen unterschiedliche Interessen an, 

prägen diese aber auch weiter aus. Dies 

sollte bei der Schulwahl am Übergang zur 

Sekundarstufe II berücksichtigt werden. 

Sandra Hafner, Institut Sek I & II

Vorlesungsbestuhlung 
im Schwerpunktfach 
Bildnerisches Gestalten. 
Foto: Sandra Hafner.
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Mit imedias  durch das Schuljahr
S er ie.  Wie er leb en Lehr p er s onen, Päda-
gogisc he IC T-Supp or ter innen und -Sup -
p or ter (PIC TS) und S c hulleitungen das 
Angeb ot der Beratungss tel le digit ale 
Medien in S c hule und Unter r ic ht – ime -
dias? Dies er Frage gehen w ir  im S c hul-
jahr 2020/ 21 in einer v ier tei l igen S er ie 
au f den Gr und. 

Für die Serie besuchen wir Schulen in 

den Kantonen Aargau und Solothurn und 

sprechen mit den Beteiligten. Den Start 

macht die Schule Eiken. Judith Mathez 

sprach dort mit Schulleiterin Angela Dies­

ner und der Pädagogischen ICT­Supporte­

rin Sabine Kraft. 

Judith Mathez: Warum hat die Schule 
Eiken im vergangenen Schuljahr die Bera-
tung von imedias in Anspruch genommen? 
Angela Diesner: Ausgangspunkt war der 

Lehrplan 21 mit dem neuen Fach «Medien 

und Informatik». 

Können Sie den Prozess in wenigen  
Sätzen beschreiben?
Sabine Kraft: Wir hatten bereits vor vier 

Jahren Windows­Tablets angeschafft, die 

dann leider aufgrund unterschiedlicher 

Probleme im Unterricht nicht wie erwar­

tet funktionierten. 

Angela Diesner: Danach stiegen wir auf 

iPads um. Zum Glück trugen Schulpflege 

und Gemeinderat diesen Entscheid mit. 

Parallel dazu lief die Beratung durch ime­

dias an. Marianne Bättig half uns, her­

auszuarbeiten, was wir wirklich wollen,  

damit wir unser pädagogisches Konzept 

in den groben Zügen erstellen konnten. 

Medien und Informatik sollen integrativer 

Teil des Unterrichts werden. Im offenen 

Unterricht haben Computer und Tablet  

ihren Platz.

Sabine Kraft: Während der Beratung war 

es auch wertvoll zu hören, wie andere 

Schulen ihr Medienkonzept umsetzen. 

Angela Diesner: Der Lockdown im März 

hat dem Thema nochmals richtig 

Schwung verliehen. Durch die frühzeitige 

Einrichtung von Klapp konnten wir gleich 

zu Beginn des Lockdowns die Eltern  

problemlos erreichen und informieren. 

Sabine Kraft: Im Fernunterricht erwies 

sich eine Schreib­App fürs iPad als 

grosser Vorteil. Die Lehrpersonen konn­

ten damit eigene YouTube­Videos mit 

mündlichen Erläuterungen aufzeichnen, 

etwa zur schriftlichen Multiplikation. 

Welche Veränderungsprozesse wurden im 
vergangenen Jahr angestossen?
Sabine Kraft: Anfangs kamen viele Lehr­

personen bei Wünschen und Problemen 

zu mir, aber im Laufe der Zeit wollten sie 

es selbstständig umsetzen können. 

Angela Diesner: Die Corona­Zeit hat dies­

bezüglich viel bewirkt. Die Lehrpersonen 

konnten eigene Erfahrungen sammeln 

und sich bei Bedarf coachen lassen. Mit 

wachsender Erfahrung trauten sie sich 

immer mehr zu. Mit den Tablets ist auch 

ein individualisierter Unterricht möglich. 

Im TTG­Unterricht etwa hat die Lehrerin 

zu Beginn das Stricken allen erklärt, und 

danach konnten die Kinder einen Clip mit 

dem Bewegungsablauf so oft anschauen, 

wie sie es brauchten. Die Lehrerin konnte 

sich dann um anderes kümmern. 

Was sind Ihre Empfehlungen für Schulen, 
die sich im Bereich Medien und Informa-
tik weiterentwickeln wollen?
Angela Diesner: Teure Hardware wie etwa 

grosse Touchscreens nützt nichts, wenn 

diese dann im Unterricht nicht genutzt 

Schulleiterin Angela Diesner (l.) und die Pädagogische ICT-Supporterin Sabine Kraft.

wird. Mit etwas Mut kann man auch aus 

wenig Infrastruktur viel rausholen. Sie 

kann dann kontinuierlich den Bedürfnis­

sen der Schule entsprechend ausgebaut 

werden. 

Sabine Kraft: Zudem ist es für die Kolle­

ginnen und Kollegen hilfreich, in der 

Schule eine PICTS als Ansprechpartner 

zu haben.

Judith Mathez, imedias,  judith.mathez@fhnw.ch.

Beratungsstelle digitale Medien in Schule und 
Unterricht – imedias
Für Beratungsanfragen: Stanley Schwab,  
stanley.schwab@f hnw.ch (Kanton Solothurn) 
und Marianne Bät tig, marianne.baet tig@f hnw.ch  
(Kanton Aargau)
Für Fragen zur PICTS-Ausbildung: Monika Schraner 
Küt tel, monika.schraner@f hnw.ch



Veranstaltungsreihe Sicherheit  
im Schulalltag
Weiter bi ldung. Ein ak ti ver,  k r eati ver 
und unf all f r eier  S c hulal lt ag – so mac ht 
Unter r ic hten Fr eude.  Die Beratungs-
s tel le f ür  Unf allver hütung BFU und die 
Pädagogisc he Hoc hs c hule FHNW or gani-
sier en im Winter halbjahr eine Veran-
s t altungsr eihe dazu.  Jede Verans t al-
tung zeig t zu einem b e s timmten  
thematisc hen S c hwer punk t,  wie s ic h 
Unf allprävention in den S c hulal lt ag 
integr ier en läss t.

Unfälle im Schulalltag sind zwar nie aus­

zuschliessen. Mit einer guten Vorberei­

tung und Begleitung aber lassen sich  

Risiken erkennen und reduzieren. Die 

Teilnehmenden erfahren, welche Unfälle 

im Schulumfeld passieren. Sie setzen sich 

mit dem Begriff Risiko auseinander und 

lernen verschiedene Ansätze der Unfall­

prävention sowie die Systematik in der 

Unfallprävention kennen und bearbeiten 

eigene Praxisbeispiele. Die sechs Module 

können einzeln besucht werden.

Sechs Module zur Wahl
Das Basismodul «Sichere Schule» themati­

siert organisatorische sowie rechtliche 

Aspekte und stellt Vorlagen für die prak­

tische Umsetzung vor. Das Modul «Bewe­

gung und Sport» zeigt die Rahmenbedin­

gungen eines verletzungsfreien und 

freudvollen Sportunterrichts. Im Modul 

«Schulreisen» reflektieren und justieren 

die Teilnehmenden ihre Vorbereitungen 

zu einer bereits durchgeführten oder  

einer bevorstehenden Schulreise.

Das Modul «Technisches Gestalten» the­

matisiert die Einrichtung der Fachräume 

und den sicheren Umgang mit Werkzeu­

gen und Geräten. Im Modul «Sichere Be­

wegungsförderung bei Kindern» erhalten 

die Teilnehmenden zahlreiche Anhalts­

punkte, um Kinder sowohl in alltäglichen 

als auch in gewagten Situationen sicher 

zu begleiten. Das Modul «Unterwegs im 

Verkehr» zeigt Grundlagen und Ideen für 

die Praxis, damit sich Schülerinnen und 

Schüler sicher im Verkehr zu bewegen 

lernen.

Dominique Högger, Institut Weiterbildung und 
Beratung

Themen und Termine
Die Veranstaltungsreihe f indet an sechs 
Mit t wochnachmit tagen jeweils von  
14.15–16.45 Uhr in Brugg-Windisch stat t:

 .  18. November: Basismodul Sichere Schule
 . 25. November: Bewegung und Spor t
 . 9. Dezember: Schulreisen
 . 20. Januar 2021: Technisches Gestalten
 .  17. März 2021: Sichere Bewegungsförde-
rung bei Kindern
 .  31. März 2021: Unter wegs im Verkehr

 Ausführliche Info und Anmeldung:  
dominique.hoegger@f hnw.ch
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Freie Plät ze in  der 
Weiterbildung
Aus unserem Kursprogramm  
empfehlen wir:

 •  Mut tut gut!
7.11. – Campus Brugg­Windisch, Hans­

ruedi Baumann, Lehrbeauftragter für 

Bewegung und Sport PH FHNW

 •  Mathematiklernen im Zyklus 3
14.11.2020 bis 17.3.2021 – Campus 

Brugg­Windisch, Selina Pfenniger, wis­

senschaftliche Mitarbeiterin PH FHNW

 •  Lernatlas Mathematik für die  
Primarstufe
14.11.2020 bis 3.3.2021 – Campus 

Brugg­Windisch, Martin Rothenbacher, 

Dozent für Mathematikdidaktik  

PH FHNW

 •  Einführungskurs in J+S-Kinder-
sport-Schule
14.11. bis 15.11. – Siggenthal, Kurs­

leitungskader J+S, BKS

 •  Theaterspielen im Kindergarten
7.11.2020 bis 17.3.2021 – Solothurn,  

Murielle Jenni, Dozentin für Theater­

pädagogik PH FHNW

 •  Struktur und Farbe – keramische 
Oberflächen
10.11. bis 8.12. – Solothurn, Barbara 

Wyss, Leiterin Professur für Ästheti­

sche Bildung in der Eingangsstufe PH 

 •  Meine Klasse auf Tasten begleiten
7.11. bis 14.11. – Solothurn, Colin 

Fersztand, Dozent für Musik und  

Instrumentalunterricht PH FHNW

 •  Kompetenzorientierte Aufgaben im 
Bildnerischen Gestalten
 11.11. bis 2.12.– Solothurn, Edith  

Glaser­Henzer, Kunstpädagogin/Lehr­

beauftragte PH FHNW

C AS-Programme
 •  CAS Change Management –  

Organisationsberatung
12.11.2020 bis 26.6.2021 – Campus 

Brugg­Windisch, Armin Schmucki,  

Dozent für Organisationsentwicklung, 

Supervisor und Organisationsberater 

bso, PH FHNW

Aktiv, kreativ und unfallfrei – so macht Unterrichten Freude. Foto: iStock.com/monkeybusinessimages.



Bewegungshausaufgaben sind sinnvoll

Anmeldefrist für das Festival Science on Stage im Technorama läuft

För der ung. K inder können mit Bewe -
gungshaus au fgab en motor isc h und kog-
nit iv ge f ör der t  wer den. Und sie zeigen 
K inder n Wege au f,  w ie s ie ihr e Fr eizeit 
b ewegungs ak tiv ge s t alten können.

Vom 16. März bis zum 8. Mai waren die 

Volksschulen wegen der Corona­Pande­

mie geschlossen. Spätestens dann wurde 

die Bedeutung von Bewegungshaus ­ 

auf gaben offensichtlich: Sie eröffnen 

nicht nur die Chance, dass Kinder das  

im Sportunterricht Erlernte, etwa Seil­

springen, zu Hause üben. 

Medien oder Mathematik miteinbeziehen
Sie tragen auch dazu bei, dass Kinder  

etwas über die Welt des Sports lernen, 

Innovative Ideen. Der Verein Science on 
Stage lädt Lehrpersonen aller Stufen ein, 
ihre innovativen Unterrichtsideen an einem 
inter nationalen Wet tb ewer b in Prag zu 
präs entier en.  Am 14.  Novemb er können 
Inter essier te ihr e Ideen im Tec hnorama 
Winter thur er s tmals vor s tel len.

Das letzte internationale Festival von 

Science on Stage im November 2019 bleibt 

vielen in bester Erinnerung. Es war wie 

auf dem Jahrmarkt. «Wir haben mit unse­

ren Schulklassen umweltfreundliche Bat­

terien gebaut», sagt Annick Vidonne aus 

Lausanne. Sie stand an ihrem Experimen­

tiertisch in der lichtdurchfluteten Halle des 

Kongresszentrums Estoril bei Lissabon. 

Über 200 Stände hatte es hier am interna­

tionalen Festival von Science on Stage.

Lehrerinnen und Lehrer aus 33 Ländern 

präsentierten ihre Best­Practice­Projekte im 

Bereich Naturwissenschafts­ und Technik­

unterricht. Man spürte den gemeinsamen 

Spirit der fast 500 Personen. Es herrschte 

eine inspirierende Stimmung an den Festi­

vals. Gemeinsam genoss man die Präsenta­

tionen und erfreute sich an der Schönheit 

von Naturwissenschaft und Technik sowie 

an der Eleganz von Mathematik. 

wobei auch Medien einbezogen werden 

können, zum Beispiel mit den Aufgabe­

stellungen «Suche im Internet ein kurzes 

Tanzvideo und tanze es nach» oder «Lese 

einen Sportbericht in der Zeitung». Auch 

das mathematische Lernen kann bewegt 

erfolgen: «Ermittle mit einem Schrittzäh­

ler die Schritte auf dem Schulweg und be­

rechne damit die zurückgelegte Strecke». 

Bewegungshausaufgaben können ausser­

dem zum sozialen Lernen beitragen, etwa 

mit der Aufgabe: «Eine Radtour mit der 

Familie oder mit Freundinnen und Freun­

den planen und durchführen».

Bewegungshausaufgaben fördern motori­

sches und kognitives Lernen sowie eine 

aktive Freizeitgestaltung: in der Woh­

nung, im Garten/Hof, im Dorf und auf 

Annick Vidonne hielt ein kleines grünes 

Plastiketui in der Hand. «Diese Batterie 

besteht aus Eisen, Eisensulfat und Koch­

salz. Da sind garantiert keine toxischen 

Stoffe drin», erklärte sie. «In Afrika wird 

diese Technologie bereits verwendet. Die 

Leute fernab vom Stromnetz haben elek­

trische Energie für Licht und Handy, ohne 

dabei irgendwelchen Giftstoffen ausge­

setzt zu sein», ergänzte ihre Kollegin Pat­

ricia Descombes. Die beiden Lehrerinnen 

kommen ins Schwärmen, wenn sie von 

ihrem Unterricht erzählen. Sie haben von 

einer Kollegin damals erfahren, dass es 

dieses internationale Festival gibt, dann 

gingen sie für das Nationale Festival ins 

Technorama und wurden zusammen mit 

drei anderen Teams für den Event in Por­

tugal ausgewählt.

Anmeldefenster ist geöf fnet
Alle vier Schweizer Projekte wurden vor 

einem Jahr am Schweizer Science on 

Stage Festival im Technorama Winterhur 

vorgestellt. «Wer noch nie am internatio­

nalen Festival dabei war, hat sehr gute 

Chancen, dass wir die Unkosten überneh­

men», sagt Amandine Forny vom Schwei­

zer Steuerungskomitee. «Wir möchten 

möglichst vielen Lehrerinnen und Leh­

dem Schulweg. Bei der Aufgabengestal­

tung sind der Fantasie kaum Grenzen  

gesetzt. 121 bewegende Ideen für Bewe­

gungshausaufgaben für Zyklus 1 und 

Zyklus 2 geben Bucher und Zopfi (2016) – 

sie sind alle interessant, auch wenn die 

Schule offen ist.

Elke Gramespacher, Institut Kindergarten-/ 
Unterstufe

Literaturhinweis: Bucher, W./Zopf i, S. (2016). 
Coole Hausaufgaben für die Primarstufe. 121 
bewegende Ideen für Vorschule und Grundschule 
(Reihe «Spor tstunde Grundschule», Bd. 3). 
Schorndor f : Hofmann.

rern diese einmalige Chance geben. Das 

Anmeldefenster ist jetzt geöffnet.» 

Am 14. November findet das Schweizer 

Festival erstmals als binationales Science 

Festival von Science on Stage mit den bei­

den Ländern Österreich und der Schweiz 

statt. Die Organisatorinnen und Organisa­

toren hoffen, dass viele Lehrerinnen und 

Lehrer aus der Schweiz diese Chance nut­

zen, um ihre Ideen auszutauschen. Perso­

nen mit innovativen Ideen im Fernunter­

richt, die in den letzten Monaten in die 

Praxis umgesetzt wurden, werden beson­

ders ermutigt, sich zu bewerben.

Tibor Gyalog, Leiter der Professur Naturwissen-
schaftsdidaktik und ihre Disziplinen

Science on Stage Switzerland:  
Mehr Infos und Anmeldungen für das Festival 
vom 14. November: https://naturwissenschaften.ch/ 
organisations/science_stage_switzerland
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Patricia Descom-
bes zeigt ihren 
Kolleginnen und 
Kollegen aus ganz 
Europa ihre Unter-
richtseinheit. 
Foto: zVg.
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Praxis

Analog – digital

Gestaltungsaufgaben im Textil-
druck 

Lehr p lan 21 – Te x ti les Ges t alten.  Te x ti-
l ien zu b edr uc ken, is t  e inf ac h.  Man 
b enötig t einen D r uc k s toc k ,  Far b e und 
Stof f  und sc hon ent s tehen er s te Spu-
r en.  Dab ei  s tec ken im Te x ti ldr uc k au f 
jeder Ziels tu fe v ielf ält ige Möglic hkei-
ten,  die Wahr nehmung zu sc hulen, 
Ges t altungspr inzipien zu ent w ic keln 
sowie Kontex te zu er sc hliessen. 

Der Gestaltungs-, beziehungsweise Design- 

prozess bildet hierfür eine strukturelle 

Grundlage und ermöglicht es, Stoffdesign 

auch als eigenständiges Unterrichtsthema 

zu behandeln. Die hier beschriebenen 

Aufträge und Beispiele sollen Lehrerin-

nen und Lehrer dazu anregen, selbst in 

gestalterische Prozesse einzutauchen und 

daraus Ideen für Aufgabenstellungen auf 

ihrer Zielstufe zu entwickeln. 

Sammeln, Ordnen und Bewerten sind 

zentrale methodische Kompetenzen, die 

in der Annäherungsphase des Prozesses 

entwickelt und gefördert werden können. 

So steht zu Beginn dieser Aufgabenstel-

lung auch ein buntes Allerlei an Materia-

lien zum selbstständigen Sammeln von 

Erfahrungen: 

Auftrag 1: Erprobe unterschiedliche Druck-
stöcke, Farben und textile Untergründe. 
Spiele mit der Platzierung, Anordnung 
oder Kombination der Motive und Farben 
sowie mit bereits gestalteten Stoffen. 
Um Erkenntnisse aus dieser Phase zu ge-

winnen, wird sie mit Fotos und Notizen 

dokumentiert.

Auftrag 2: Begutachte, ordne und bewerte 
deine Ergebnisse: Nach welchen Kriterien 
lassen sie sich ordnen? Welche Wirkung 
wird wie erzeugt? Welche Assoziationen 
werden wodurch geweckt? Welche Heraus-
forderungen stecken hinter welchen Vor-
gangsweisen und eignen sich für welche 
Zielstufe? 
Werden die Ergebnisse des Druckprozes-

ses zu Anschauungsbeispielen aufberei-

tet, können die Schülerinnen und Schüler 

daran ihre Wahrnehmung schulen: Be-

schreiben, was sie sehen, erkennen, wel-

che Gestaltungselemente eingesetzt wur-

den, benennen, welche Wirkungen und 

Assoziationen diese hervorrufen (TTG. 

1.A.1), sowie Kriterien für eigene Gestal-

tungsvorhaben formulieren (TTG.1.B.1, 

Z3 2c). Naheliegend für Lernaufgaben 

zum Textildruck ist das Erkunden von 

Gestaltungselementen wie Farbe und 

Form. Dabei werden unter anderem das 

Anordnen von Formen auf der Fläche 

(TTG.2.C.1, Z2, 2b) und das Zusammen-

stellen von Farbkombinationen (TTG. 

2.C.1, Z2, 3b) geübt: (Beispiel 1).

«Nach dem ersten Druck waren überall 
ungenau gedruckte Dreiecke und dazwi-
schen blaue Farbschleier zu sehen. 
Unschön, eher ein Flop ... Ich beschliesse 
kurzerhand, mit dem Roller direkt auf die 
roten Streifen zu ‹drucken›, ohne Muster, 
nur in breiten Streifen. Die roten Streifen 
werden auberginefarben und rücken in 
den Hintergrund. Die verschwommenen 
Ränder des Blaus leuchten stark und im 
Weiss erscheinen fliegende, feine Dreiecke. 
Alles hat sich verwandelt durch dieses 
vehemente Eingreifen! Mut zur Tat! Unter-
richtsideen: Räumliche Wirkungen erzie-
len mit Farbe. 2./3. Zyklus.»
Beim Drucken mit bereits gestalteten Stof-

fen bietet es sich an, gebrauchte Beklei-

dung und Haushaltstextilien sowie Rest-

stücke vorangegangener Näh-, Druck- 

Beispiel 1: Kartonstempel mit aufgeklebten Dreiecken, Farbroller, blaue Druckfarbe auf rotweiss gestreiftem Baumwollgewebe. Foto: zVg.
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Praxis

Veror tung der Aufgabe im Lehrplan 21: 
Tex tiles und Technisches Gestalten.
Abb. 1,3: Isabella Andermat t, LuPe-Modul 
Gestalten: Fokus Tex til 
Abb. 2: Christine Beck, CAS Design und Tech-
nik – Tex tiles und Technisches Gestalten. 
Beide Weiterbildungsmodule zum Thema 
Flächengestaltung leitete Michaela Götsch, 
Dozentin für Fachdidaktik in Design & Technik 
an der PH FHNW und Autorin dieses Tex tes.

oder Färbeaufgaben zu verwenden. 

Lineare oder gitterartige Strukturen, wie 

sie etwa auch im Shibori entstehen, eig-

nen sich besonders dazu, Kombinationen 

von Farben, Formen und Motiven zu tes-

ten: (Beispiel 2).

Zudem können mit dem Wiederverwen-

den von Textilien Aspekte aus dem Kom-

petenzbereich Kontexte und Orientierung 

thematisiert werden (TTG.3.B.1, 

TTG.3.B.2, BNE). Das Umgestalten von 

Stoffen fördert das Erkennen und Erzeu-

gen von Bedeutung und symbolischem 

Gehalt (TTG.3.A.1): (Beispiel 3).

«Beim Drucken suche ich nach passenden 
Lücken für den Schriftzug und drucke nur 
dort, wo genügend Platz vorhanden ist. 
Ich halte mich strikt an die Diagonalen. 
Obwohl der Schriftzug eine andere Ästhe-
tik hat und fehlerhaft wirkt, integriert er 
sich in das fein gestaltete Dessin. Die 
Dynamik der Linien wird betont, der 

Beispiel 2: Weisses Baumwollgewebe mit Shibori-Technik blau gefärbt und mit Stempeln aus Moos-
gummi rosa bedruckt.

Beispiel 3: Schwarzer Baumwollsatin mit diagonalen Streifen, neu bedruckt mit einem Stempel mit 
dem Schriftzug «SOFORT» in weisser Farbe.

Begriff ‹SOFORT› lässt sie als Pfeile/ Laser-
lichter erscheinen. Unterrichtsidee: Bereits 
bedruckte Stoffe mit Text/Buchstaben sel-
ber bedrucken, damit sie neue Aussagen 
erhalten. 2. und 3. Zyklus.»

Prozessorientiertes Arbeiten hat nicht die 

Weiterverarbeitung der gestalteten Stoffe 

zu einem Gegenstand zum Ziel, sondern 

das Sammeln von Erfahrungen. In einer 

Mustersammlung von den Schülerinnen 

und Schülern selbst festgehalten und  

reflektiert, bilden sie eine reichhaltige 

Grundlage für produktorientierte Arbeiten. 

Michaela Götsch
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Aus dem Nähkästchen plaudern
Kuns t ver mit tlung im Kuns tmus eum 
S olothur n.  Im interak tiven Rundgang 
« Aus dem Nähkäs tc hen p lauder n» t au-
c hen S c hüler innen und S c hüler n ein in 
das f as zinier ende Leb en der Ger tr ud 
D übi-Müller  und in die hoc hkarätige 
S ammlung des Kuns tmus eums S olo -
thur n.  Regula Straumann, Kuns t ver-
mit tler in im Kuns tmus eum S olothur n, 
s tel lt  das at trak tive Angeb ot vor,  das 
s ic h an K lass en ab der 4.  Pr imar sc hule 
r ic htet. 

Wer als erste Frau in Solothurn 1911 ein 

Auto kaufte und steuerte, war bestimmt 

eine selbstbewusste Persönlichkeit, oder, 

mit den Worten der Schauspielerin Margit 

Maria Bauer ausgedrückt: «Sie war ein-

fach eine coole Socke.» Die Rede ist von 

der Solothurner Fabrikantentochter Ger-

trud Dübi-Müller, deren Stiftung im 

Kunstmuseum Solothurn deponiert ist. In 

einer interaktiven Führung schlüpft Mar-

git Maria Bauer sozusagen in die Fussstap-

fen der kunstaffinen Solothurnerin und 

führt die Schülerinnen und Schüler durch 

deren Leben und die Sammlungsräum-

lichkeiten des Kunstmuseums Solothurn. 

Zwei Mal 45 Minuten
Eine Halbklasse arbeitet mit der Kunst-

vermittlerin Regula Straumann, die sich 

nebst der gemeinsamen Bildbetrachtung 

der gestalterischen Umsetzung des The-

mas widmet, während die andere Halb-

klasse von der Schauspielerin auf spieleri-

sche Art und Weise auf den Inhalt 

eingestimmt wird. Nach 45 Minuten wird 

gewechselt. So ist auch in Corona-Zeiten 

und bei einer grösseren Klassengrösse ge-

nügend Abstand gegeben. Wer war Ger-

trud Dübi-Müller? Was dachte und fühlte 

sie? Und welche Kunstwerke hat sie ge-

sammelt? Diesen und weiteren Fragen 

kommt die Klasse in den rund eineinhalb 

Stunden auf die Spur. Die Sammlerin 

hatte schon früh ein feines Gespür für 

zeitgenössische Kunst. So war das erste 

Kunstwerk, das sich die Kunstmäzenin 

als junge Frau kaufte, ein Bild von Vin-

cent van Gogh. 

Regula Straumann, Kunstvermittlerin Kunstmu-
seum Solothurn

Kuns t  regt  zum Denken an und is t  
Tei l  unserer  Gesellsc haf t.

Die Workshops im Kunstmuseum Solothurn richten sich an Schülerinnen und Schüler ab der 4. Primarklasse. Fotos: Kunstmuseum Solothurn, 2019. 
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Nachgefragt bei Regula Strau-
mann, Kunstvermittlerin im 
Kunstmuseum Solothurn

Susanne Schneider: Frau Straumann, emp-
fehlen Sie den Lehrpersonen, dass sie den 
Workshop-Besuch im Kunstmuseum vor-
gängig im Unterricht vorbereiten?
Regula Straumann: Grundsätzlich rate ich 

eher zu einer Nachbereitung des Muse-

umsbesuches, da es ansonsten zu Über-

schneidungen kommen kann.

Wie sieht so eine Nachbereitung im Unter-
richt idealer weise aus?
Da wir im Kunstmuseum Solothurn kein 

Atelier haben und somit nur kleinere ge-

stalterische Aufgaben in den Sammlungs-

räumlichkeiten stellen können, wäre es 

toll, wenn zum jeweiligen Thema im Bild-

nerischen Gestalten weitergearbeitet 

würde. Dabei soll es immer um eine Wei-

terentwicklung des Themas und nicht um 

eine 1:1-Kopie des Gesehenen gehen. 

Szenische Führung mit 
Margit Maria Bauer als 
Gertrud Dübi-Müller. 

Worin liegt für Schülerinnen und Schüler 
die Faszination für eine Persönlichkeit wie 
Ger trud Dübi-Müller?
Sie war eine aussergewöhnliche und 

selbstbewusste Sammlerin, die mit vielen 

Künstlern jener Zeit bekannt war und 

sich in der damaligen Kunstszene be-

wegte. Sie nahm Malunterricht bei Cuno 

Amiet und war befreundet mit Ferdinand 

Hodler, der sie 17 Mal malte. Sie reiste 

viel mit ihrem Automobil herum und hielt 

ihre Erlebnisse mit der Fotokamera fest. 

Ihre Rolle als privilegierte, aber elternlose 

junge Frau in der ersten Hälfte des  

20. Jahrhunderts ist interessant.

Bildende Kunst beziehungsweise der 
Besuch von Kunstmuseen ist vermutlich 
bisweilen mit Schwellenängsten verbun-
den. Täuscht dieser Eindruck? Welche 
Er fahrungen haben Sie gemacht?
Dieser Eindruck täuscht nicht. Viele Lehr-

personen, die ihre Klasse für einen Work-

shop anmelden, sind selbst am Thema 

Kunst interessiert. Deshalb macht es 

Sinn, das vielseitige Vermittlungsangebot 

der Museen bereits während der Ausbil-

dung kennenzulernen und zu erleben, 

dass Kunst nicht elitär sein muss. Schön 

ist, wenn Lehrpersonen über ihren eige-

nen Schatten springen und neugierig 

Neues ausprobieren. Kunst regt zum Den-

ken an und ist Teil unserer Gesellschaft. 

So können die im Museum gemachten Er-

fahrungen nicht nur ins Bildnerische Ge-

stalten, sondern auch in andere Fächer 

wie Deutsch, Geschichte oder Philosophie 

einfliessen.  

Interview: Susanne Schneider

Daten und Anmeldung
Die acht interaktiven Workshops in der Sammlung 
zu Ger trud Dübi-Müller und ihrer Stif tung f inden 
an folgenden Tagen stat t: 28.10./30.10./4.11./ 
6.11./11.11./13.11./18.11./20.11. jeweils von  
9.30 bis 11.00 Uhr. Anmeldung:  
kmaufsicht@solothurn.ch
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Reak tion(en)
Inter ventionen auf dem Kultur weg  
Limmat – mitmachen lohnt sich!
Der Flussraum entlang der Limmat bietet 

mit dem Kulturweg Baden-Wettingen- 

Neuenhof seit 1991 eine wunderbare 

Symbiose von Natur und Kunst. Es sind 

insgesamt 27 Kunstwerke zeitgenössi-

scher Schweizer Künstlerinnen und 

Künstler in einer einzigartigen Umgebung 

zu entdecken und zu geniessen. Im ver-

gangenen Mai wurde «Steinskulptur» von 

Albert Schilling in der Nähe des Klosters 

Wettingen neu platziert und für das 

25-jährige Jubiläum der Stiftung hat Kon-

zeptkünstler Christoph Brünggel das 

Werk «Diffusion» entwickelt.

Wettbewerb für Schülerinnen und Schüler
Die Kulturwegstiftung lanciert bis Ende 

November 2020 einen Wettbewerb, bei 

welchem sich Schülerinnen und Schüler 

der Sekundarstufe I und II mit einem der 

ausgestellten Werke auseinandersetzen 

und in Einzel- oder Gruppenarbeit mit ei-

ner räumlichen Intervention/Installation 

oder mit einer Performance darauf reagie-

ren. Die eigenen Kunstaktionen werden 

fotografisch oder filmisch dokumentiert 

und müssen zu 100 Prozent recyclierbar 

oder vergänglich sein und dürfen keiner-

lei Spuren auf dem ausgewählten Werk 

beziehungsweise in der Landschaft hin-

terlassen. 

Die Reaktion(en) sollen die vorhandenen 

Kunstwerke also vorübergehend ergän-

zen, hinterfragen, bereichern, betonen, 

tarnen oder konkurrieren. Ob die tem-

porären Eingriffe dabei gut sichtbar oder 

eher versteckt, frech oder angepasst sind, 

entscheiden die Teilnehmenden am bes-

Zwei der Kunstwerke auf dem Kulturweg Limmat, die zur Auseinandersetzung anregen: Christoph Brünggels Werk «Diffusion» und Albert Schillings 
«Steinskulptur». Fotos: zVg.

ten vor Ort auf einem ersten Kulturweg-

spaziergang. Ideale Ausgangspunkte für 

eine Begehung sind die Bahnhöfe Baden 

und Wettingen.

Die eingereichten Arbeiten werden in 

zwei Alterskategorien juriert und mit  

attraktiven Sachpreisen von TALENS und 

Medion belohnt. Eine Auswahl von zwölf 

Wettbewerbsresultaten wird zusätzlich 

im Postkartenformat gedruckt und kann 

künftig über die Stiftung bezogen wer-

den. Das Vermittlungsprojekt wird gross-

zügig unterstützt von der Gemeinde Wet-

tingen und der Mobiliar, Generalagentur 

Baden. 

Michael Bouvard, Stiftungsrat

Weitere Infos unter: w w w.kultur weg-limmat.ch, 
E-Mail vermit tlung@kultur weg-limmat.ch
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Das Geheimnis einer guten 
Geschichte 

Wir erinnern uns alle an Geschichten aus 

unserer Kindheit, die uns auf eine Reise 

in eine andere Welt mitgenommen und 

uns dabei das Jetzt vergessen lassen ha-

ben. Woran liegt es eigentlich, dass uns 

manche Geschichten fesseln und in Erin-

nerung bleiben, wir bei anderen aber das 

Gähnen unterdrücken müssen? 

Als Kinder fangen wir früh an, Geschich-

ten zu erzählen. Selbst wenn dieses kind-

liche Erzählen noch ziemlich einfach ist, 

folgt es im Wesentlichen bereits den in 

unserem Kulturraum üblichen Mustern. 

Geschichten begleiten uns über die Kind-

heit hinaus. Auch im Erwachsenenalter 

sind wir davon umgeben. Wir begegnen 

ihnen in der Werbung, beim Klatsch und 

Tratsch, in den Nachrichten, im Film, in 

der Politik, beim Einkaufen – immer und 

überall. 

Der Band «Erzählen» aus der Reihe «Phä-

nomene» geht den Fragen nach, was eine 

Erzählung überhaupt ist und welche Stra-

tegien uns zu guten Erzählerinnen und 

Erzählern machen. Das Buch enthält 

Übungen zum Lesen, Sprechen und 

Schreiben für Kinder wie Erwachsene. 

Medienmitteilung

Jörn Ehrnsberger, hep Verlag 2020, ISBN 978-3-
0355-1685-2, 14 Franken

Mediothek

«Lotte, träumst du schon wieder?»

Lek tür etipp.  Wir  al le kennen sie:  K in-
der,  die währ end des Unter r ic ht s vor 
s ic h hinträumen und sic h leic ht ab len-
ken lass en,  mit  dem Ar b eit sb lat t  er s t 
b eginnen, wenn die ander en f as t  fer t ig 
s ind,  ihr e Haus au fgab en ver ge ss en und 
ein Chaos in ihr en Mater ial ien hab en – 
ein Les e - und Vor les eb uc h f ür ver-
träumte Gr und sc hulk inder und ihr e 
Elter n.

Dem zehnjährigen Hasenmädchen Lotte 

geht es ähnlich. «Trödel nicht rum!», «Hör 

auf zu träumen!» – ständig haben ihre El-

tern und die strenge Lehrerin, Frau 

Luchs, etwas an ihr auszusetzen. Wenn 

es Lotte zu viel wird, driftet sie in ihre 

Traumwelt ab. Dort kann sie ihrer Hilflo-

sigkeit entfliehen, indem sie sich als mu-

tige Piratin in Abenteuer stürzt. Im wah-

ren Leben stehen ihr zum Glück ihre 

besten Freundinnen zur Seite: Die fleis-

sige und etwas ängstliche Ente Merle und 

die gemütliche Bärin Frieda, die so gerne 

Ballerina wäre. 

Lotte droht an endlosen Hausaufgaben, 

Prüfungen, schlechten Noten und ihrer 

Vergesslichkeit zu verzweifeln. Doch 

dann trifft sie im verlassenen Wald auf 

eine seltsame Waldbewohnerin, die den 

Wert des Träumens kennt und sie in ein 

uraltes Geheimnis einweiht. Die weise 

Wölfin Sakiba bringt ihr den Wolfsblick 

bei: Die Fähigkeit, sich im richtigen Mo-

ment voll und ganz auf etwas zu konzen-

trieren. 

Im neuen Buch der Psychologen und 

Lerncoaches Stefanie Rietzler und Fabian 

Grolimund lernen Primarschülerinnen 

und -schüler, wie man:

 •  sich beim Lernen zu Hause und in der 
Schule besser konzentriert.

 •  sich organisiert und beispielsweise die 
Hausaufgaben rechtzeitig einträgt und 
im richtigen Moment daran denkt, das 
nötige Material einzupacken.

 •  sich durch kurze Achtsamkeitsübungen 
sammelt, um sich anschliessend bewusst 
auf eine Aufgabe zu fokussieren.

 •  bei anspruchsvollen Aufgaben dran-
bleibt und diese Schritt für Schritt 
angeht.

Gleichzeitig lernen die Kinder ihre Ver-

träumtheit und Fantasie als wertvolle 

Stärke kennen. Die Strategien wurden in 

eine abenteuerliche Geschichte eingebet-

tet, in der sich Lotte verschiedenen He-

rausforderungen stellt und sich dabei selbst 

besser kennen- und akzeptieren lernt.

Das Buch eignet sich für Lehrpersonen, 

die gemeinsam mit ihren Schülerinnen 

und Schülern lernen möchten, wie man 

seine Aufmerksamkeit besser lenken 

kann. Die Geschichte bietet zudem Gele-

genheiten, verschiedene Themen aufzu-

greifen wie den Umgang mit Noten, indi-

viduelle Stärken und Schwächen, 

gegenseitige Unterstützung und Freund-

schaft. Abgerundet wird die Geschichte 

durch Lottes Trickkiste: Eine Sammlung 

wissenschaftlich fundierter Übungen, die 

den Schulalltag und das Lernen zu Hause 

erleichtern.

«Lotte, träumst du schon wieder?» ist in 

jeder Buchhandlung ab 14. September er-

hältlich.

Fabian Grolimund, Stefanie Rietzler

«Lot te, träumst du schon wieder?», Hogrefe: 1. 
Auf lage 2020, ISBN: 978-3-456-86081-7 

Cover: zVg.
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Lohnt es  sich,  jetz t  zu investieren?

Inves tier en.  S owohl in unr uhigen  
Zeiten als  auc h b ei  einer ökonomis c hen 
S c hönwet ter lage s ind Inve s tit ionen 
immer mit Ris iken ver b unden. S ofer n 
die Wer tp apier e sor g f ält ig ausgewählt 
wer den und das Por t fol io gut di ver si-
f iz ier t  is t,  b ieten Bör s eninve s tit ionen 
jedoc h ein ec hte s Renditep otenzial.

Wenn Sie Ihr Geld erfolgreich anlegen 

wollen, nehmen Sie sich diese drei Tipps 

zu Herzen:

1. Sich langfristig orientieren
Die Corona-Krise könnte zu einer mehr 

oder weniger lang andauernden Verlang-

samung der Wirtschaft führen. In diesem 

Fall sind Geduld und Durchhaltevermö-

gen gefragt, bevor die Kurse wieder stei-

gen. In unsicheren Zeiten wie diesen ist 

ein Anlagehorizont über mehrere Jahre 

besonders wichtig. Kurzfristig könnte es 

sich möglicherweise nicht lohnen.

2. Kurs halten
Bevor Sie Ihr Geld anlegen, nehmen Sie 

sich die Zeit, Ihre Anlagestrategie sorgfäl-

tig zu definieren. Damit wird die Zusam-

mensetzung des Portfolios entsprechend 

den Risiken festgelegt, die Sie bereit sind 

einzugehen. Wenn ein Sturm losbricht, 

ist es schwierig, den Kurs zu halten. Aber 

ändern Sie nicht plötzlich die Richtung, 

sondern richten Sie Ihr Portfolio immer 

entsprechend der von Ihnen sorgfältig 

entwickelten Strategie neu aus.

3. Kurzschlusshandlung verhindern 
Wenn ein plötzliches Ereignis die Finanz-

märkte erschüttert, lassen sich die Anleger 

oft von ihren Emotionen leiten. Gerade in 

solchen Zeiten muss man einen kühlen 

Kopf bewahren, um objektive Entschei-

dungen treffen zu können. Manchmal ist 

es besser, das Ende des Sturms abzuwar-

ten, als in Panik zu geraten und sofort  

zu verkaufen – natürlich zu schlechteren  

Bedingungen. 

Zusammen einfach besser
Kurz gesagt: Die gegenwärtige Situation 

sollte die Anleger nicht entmutigen, denn 

sie bietet auch Chancen. Sie sollte jedoch 

zur Folge haben, dass sie Vorsicht walten 

lassen, beispielsweise indem sie sich 

durch eine Fachperson begleiten lassen: 

Bei rauer See ist es sinnvoll, das Ruder 

nicht allein zu halten, sondern einen  

starken Partner an der Seite zu haben. 

Zusammen sind wir einfach besser!

Baloise Bank SoBa AG, Amthausplatz 4,  
4502 Solothurn, www.baloise.ch

Publireportage

Ihre Lebensziele im Fokus
Für Ihren persönlichen Anlageer folg bieten 
wir Ihnen einen einzigar tigen Beratungsan-
satz. Ihre Lebensziele stehen dabei an erster 
Stelle. Dank digitaler Unterstützung führ t 
Sie Ihr persönlicher Berater interak tiv und 
systematisch durch alle Schrit te. Daraus 
resultier t eine zielbasier te Anlagestrategie, 
angepasst an Ihre persönlichen Lebensziele 
wie zum Beispiel Familiengründung,  
Hauskauf oder Pensionierung.

w w w.baloise.ch/anlegen



Agenda
Landwir tschaf t im Kino

 . 30. September, 20.15 Uhr, Kino Odeon Brugg
Die Tomate ist weltweit die meist ge-

gessene Frucht. Wussten Sie, dass  

95 Prozent der italienischen Tomaten-

produkte aus chinesischen Tomaten 

hergestellt werden? Die Tomate durch-

läuft auf ihrem Weg bis zum Conveni-

enceprodukt viele Länder. Objektiv und 

eindrücklich werden im Film «The Em-

pire of Red Gold» Themen wie Men-

schenrechte, Weltmärkte sowie Sinn-

haftigkeit versus Wirtschaftlichkeit 

aufgegriffen. Einblicke in eine giganti-

sche Industrie. Gesprächsrunde: Mit 

Fausta Borsani. Kosten: 15 Franken,  

Reservation: www.odeon-brugg.ch,  

Telefon 056 450 35 65

Clean-Up-Day
 . 11./12. September

Die IG saubere Umwelt (IGSU) führt 

jährlich im September den Clean-Up-

Day durch. Ziel der Aktion ist es, in 

Gruppen auf die Littering-Problematik 

aufmerksam zu machen und Abfälle 

fachgerecht zu entsorgen. Gemeinden, 

Firmen, Schulen, Pfadis oder Vereine 

können ihre lokalen Aufräum-Aktionen 

auf der Website der IGSU registrieren. 

Aufgrund der Corona-Pandemie hat die 

IGSU dieses Jahr die Sonderkategorie 

«Kleingruppe» ins Leben gerufen. Wer 

sich lieber im kleineren Kreis bewegt, 

kann sich in einer Gruppe von bis zu 

fünf Personen anmelden. Für regist-

rierte Aufräum-Aktionen winken ver-

schiedene Preise. Auf www.igsu.ch  

finden sich neben Plakaten, Abfallsä-

cken, Handschuhen und Westen auch 

Planungshilfen wie Checklisten und 

Schutzempfehlungen zu Covid-19. Die 

IGSU bietet ausserdem Unterrichtsmate-

rialien für alle Zyklen zu den Themen 

Littering und Recycling an.

«Queer – Brüche erleiden und suchen»
 . 18. Ok tober, 11 Uhr, Thik Baden

Brüche ändrn das Leben – ja, die Ge-

schichte. Manchmal brechen wir be-

wusst, manchmal denken wir nur dar-

über nach. Oft erleben wir einen Bruch 

gänzlich unvorbereitet. Brüche haben 

mit Krisen und Transformation zu tun 

in gesellschaftlichen, persönlichen oder 

künstlerischen Belangen. Nach einem 

Bruch bleibt etwas kaputt oder es folgt 

etwas Neues. Gespräch mit Tyna Frit-

schy, Philosophin. Moderation: Benja-

min Ruch. Vorverkauf: einen Monat im 

Voraus bei Info Baden.

Digital Week
 . 27. Ok tober bis 3. November

Am 3. November findet der vierte nati-

onale Digitaltag statt. In Aarau und 

Umgebung gibt es bereits in der Vorwo-

che Veranstaltungen rund um die Digi-

talisierung zu besuchen. Die Region 

Aarau geht als leuchtendes Beispiel mit 

einer digitalen Woche und einem span-

nenden Programm für die gesamte Be-

völkerung voran. Die «Digital Week» ist 

offen für alle interessierten Personen. 

Vom wissbegierigen Schulkind bis zur 

neugierigen Seniorin können alle in die 

digitale Welt eintauchen. Das Pro-

gramm weist zahlreiche interessante 

Schwerpunkte auf und wird laufend 

unter www.digitaldayaarau.ch aufda-

tiert. Schlusspunkt der Digitaltage ist 

ein seit drei Jahren stattfindender Netz-

werk-Event am 3. November. Die Digi-

tal Week in der Region Aarau ist eine 

Initiative des Kantons Aargau, der Stadt 

Aarau mit dem Stadtmuseum, der Digi-

talagentur Previon und dem Treuhand-

unternehmen Kendris.

Sonderausstellung P26 – Geheime Wider-
standsvorbereitungen im Kalten Krieg

 . verlänger t bis 30. Dezember, Museum Altes  
Zeughaus Solothurn

Im Nachgang zum Fichen-Skandal ge-

rät auch das bis dahin geheime Projekt 

26 (P-26) ins Schlaglicht der Medien.  

Es handelt sich dabei um eine Kaderor-

ganisation zur Vorbereitung des Wider-

standes im Besetzungsfall. Als die Or-

ganisation 1990 enttarnt und aufgelöst 

wird, ist sie noch immer im Aufbau 

und umfasst 300 Mitglieder. Die Aus-

stellung nähert sich der Geschichte und 

Gestalt der P-26 an und bettet die Orga-

nisation in den Entstehungskontext der 

Schweiz im Kalten Krieg ein.  

www.museum-alteszeughaus.so.ch

Sonderausstellung «Die Katze. Unser  
wildes Haustier »

 . verlänger t bis 11. April 2021, Naturmuseum 
Solothurn

Die Sonderausstellung ermöglicht es, 

Neues und Unbekanntes über das  

vertraute und doch rätselhafte Tier zu 

erfahren, das seinen Lebensraum mit 

uns teilt.

Die Ausstellung P-26 im Museum Altes Zeug-
haus in Solothurn ist bis Ende Jahr verlängert. 
Foto: zVg.

Foto: ShutterstockVolodymir.
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Aargau

Of fene Stellen Of fene Stellen

Information
Anmeldungen sind mit Lebenslauf,  
Foto und Unterrichtsberechtigung sowie 
den Ausweisen über Ausbildung und  
bisherige Tätigkeiten den genannten 
Schulleitungen einzureichen.

Anmeldeschluss: 14. September 2020

Befristet

Primarschule

Aarau
 . Lehrperson Schulische Heilpädagogik
 . 9 Lek tionen

Aufgaben: Wir suchen eine Schulische 
Heil-und-Sonderpädagogin/einen Schuli-
schen Heil- und Sonderpädagogen für unser 
überschaubares Primarschulhaus. Die Abtei-
lungen sind einfach geführ t. Da der bisherige 
Heilpädagoge krankheitshalber ausfällt, 
suchen wir eine neue Heilpädagogin oder 
einen neuen Heilpädagogen für unsere 4.,  
5. und 6. Klasse. Wir bieten Ihnen 9 Lek tio-
nen, Zeitraum 13.10.20–31.7.21, also bis zu 
den Sommer ferien. Es besteht jedoch auch 
die Möglichkeit, dass Sie die Stelle weiter-
führen können. 
Anforderungen: Sie ver fügen über eine 
adäquate Ausbildung, stehen vor dem 
Abschluss oder sind bereit, sich die  
Fachkenntnisse anzueignen. 
Vom 12.10.2020 bis 31.7.2021
Kreisschule Aarau-Buchs, Berivan Mese, 
Schulleiterin, Bündtenweg 2, 5000 Aarau, 
076 746 37 34/062 843 48 30, Kreisschule 
Aarau-Buchs, Nicole Schulthess, Assistentin 
Schulleitung, Bündtenweg 2, 5000 Aarau, 
062 843 48 31, nicole.schulthess@ksab.ch

Sonderschule

Aarau
 . Lehrperson Sprachheilunterricht
 . 60–80 Stellenprozente

Aufgaben: Diagnostik, Therapie und Beratung 
von Kindern mit körperlichen, gesundheitlichen 
oder sozialen Beeinträchtigungen.
Anforderungen: Abgeschlossene Logopädie-
ausbildung, mit EDK-Anerkennung. Begabung 
und Freude an der Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen. Bereitschaf t zur interdiszipli-
nären Zusammenarbeit mit verschiedenen 
Berufsgruppen und Eltern.
Angebot: Es besteht voraussichtlich die Mög-
lichkeit, nach der Stellver tretung ein Teil-
pensum zu übernehmen. Aufgestelltes, 
 engagier tes Stufenteam. Gut ausgestat tete 
Therapieräume. At trak tives, professionell 
geführ tes Unternehmen mit sozialem Auf-
trag. Der Arbeitsor t ist mit den öf fentlichen 
Verkehrsmit teln sehr gut erreichbar.
Vom 1.2.2021 bis 31.7.2021
Manuela Brugger, Teamleiterin Kindergar ten/
Unterstufe, beant wor tet gerne Ihre Fragen, 
Telefon 062 838 21 58 oder  
manuela.brugger@zeka-ag.ch. Schrif tliche 
Bewerbung bit te an Ruth Prautsch,  
HR-Fachfrau, vorzugsweise per E-Mail  
bewerbung@zeka-ag.ch (PDF-Format) oder 
zeka zentren körperbehinder te aargau, 
Guyer weg 11, 5000 Aarau.

Sonder schule Baden Dät t wil
 . Lehrperson Sprachheilunterricht
 . 35–50 Stellenprozente

Aufgaben: Mut terschaf tsver tretung mit 
Option auf Festanstellung. Diagnostik,  
Therapie und Beratung von Kindern mit  
körperlichen, gesundheitlichen oder sozialen 
Beeinträchtigungen.
Anforderungen: Ageschlossene Logopädie-
ausbildung, mit EDK-Anerkennung. Begabung 
und Freude an der Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen. Bereitschaf t zur interdiszipli-
nären Zusammenarbeit mit verschiedenen 
Berufsgruppen und Eltern.
Angebot: Aufgestelltes, engagier tes Stufen-
team. Gut ausgestat tete Therapieräume.
At trak tives, professionell geführ tes Unter-
nehmen mit sozialem Auf trag. Der Arbeitsor t 
ist mit den öf fentlichen Verkehrsmit teln sehr 
gut erreichbar.
Vom 1.11.2020 bis 28.2.2021
Thomas Müller, Bereichsleiter Schule Baden 
beant wor tet gerne Ihre Fragen. Sie erreichen 
ihn unter Tel. 056 470 92 22 oder  
thomas.mueller@zeka-ag.ch. Ihre schrif tliche 
Bewerbung senden Sie an Ruth Prautsch, 
HR-Fachfrau, vorzugsweise per  
bewerbung@zeka-ag.ch (PDF-Format) oder 
zeka zentren körperbehinder te aargau, 
Guyer weg 11, 5000 Aarau.

Aargau
Offene Stellen für Lehrpersonen können 

durch die Schulpflegen oder Schulleitun-

gen im Schulportal eingegeben werden 

und erscheinen dann automatisch im 

Internet (www.schulen-aargau.ch/ 

stellen). Das Inserat kann in dieser  

Rubrik im SCHULBLATT kostenpflichtig 

publiziert werden (siehe «Vorgehen»). 

Ebenfalls möglich ist die Publikation 

eines kommerziellen Inserats, vgl. 

www.alv-ag.ch → SCHULBLATT →  

Inserate.

Vorgehen

 •  Die Datenübernahme für das SCHUL- 
BLATT erfolgt jeweils am Tag des An- 
nahmeschlusses, vgl. www.alv-ag.ch 
→ Schulblatt → Daten, «Übernahme 
der offenen Stellen aus dem Internet».

 •  Die ausschreibenden Anstellungsbe-
hörden sind für den Inhalt und die 
Form der Texte abschliessend verant-
wortlich.

 Information zur nächsten Ausgabe
 Der Datenabruf für das SCHULBLATT 15 
er folgt am Donnerstag, 10. September, 
14 Uhr.  Ausschreibungen für das 
SCHULBLATT 15 bit te vor diesem Termin 
aufgeben. 
Stornierungswünsche melden Sie  
bit te unter Angabe der Stellen-ID bis 
jeweils Montagmorgen, 9 Uhr vor  
Erscheinungsdatum per E-Mail direk t  
an schulblat t@chmedia.ch.  
Inhaltliche Änderungen in einem bereits 
zur Publikation freigegebenen Inserat 
sind nicht möglich.

Gunzgen 
 . Primarschule: 1 Stellver tretung  

aufgrund Mut terschaf t für ein Pensum  
von 10–22 Lek tionen an der 1. Klasse.  
Dauer: 07.09.2020 – 09.07.2021.

Auskunf t und Bewerbungen (per Mail):  
Patricia Jäggi, Schulleiterin,  
Telefon 062 216 90 56,  
E-Mail: schulleitung@schulegunzgen.ch

Folgende Lehrerinnenstellen und  

Lehrerstellen sind auf Beginn des 

Schuljahres 2020/21 (1. August 2020) 

zu besetzen:

Solothurn

Mehr wert für Mitglieder
   Sekretariat alv als unentgeltliche 

Auskunf ts- und Beratungsstelle
  Krankenkassen-Vereinbarungen für den 

Zusatzversicherungsbereich für alle  
im gleichen Haushalt lebenden Personen

 –  EGK Gesundheitskasse, w w w.egk.ch  
Aarau: 062 839 90 80, aarau@egk.ch  
Wet tingen: 056 437 39 90,  
wet tingen@egk.ch

 –  CSS, w w w.css.ch/par tnerplus  
Angebote: 058 277 36 70, info.aarau@css.ch

 – CONCORDIA, 062 838 20 31
 –  HELSANA, 043 340 15 00, 
  Aarau: mark t.ga-aarau@helsana.ch
 –  PROGRÉS
 – SANSAN 
 – AVANEX 
 –  SYMPANY, w w w.sympany.ch/compan 

0800 655 655
 – VISANA (über LCH) 
 – SWICA, w w w.swica.ch, 0800 80 90 80

  Vereinbarung bei Kapitalversicherung   
Unfall und Krankheit

  Vergünstigung bei Zurich Connec t- 
Versicherungen

 – Autoversicherung/Motorrad
 – Hausratsversicherung
 – Privathaf tpf licht versicherung
 – Gebäudeversicherung
 Exklusiv: Lehrer plus, 0848 807 804 
 w w w.lch.ch (ID: LCH, Passwor t: Klasse)

  Privat- und/oder Verkehrsrechtsschutz-
versicherung Protek ta,  031 389 85 85 
Antragsformular: w w w.lch.ch  Mehr wer t 

  Vereinbarung bei Berufshaf tpf licht- 
versicherung (Anmeldung über alv-Sekretariat)

 Hypotheken-Vergünstigungen (0,25 %) 
  BaloiseBank SoBa, w w w.baloise.ch 

0848 800 806 
  Vergünstigungen bei Einkäufen

 –  Autocenter Safenwil Emil Frey 
Ursula Hediger: 062 788 82 21 
ursula.hediger@emilfrey.ch

 –  Fitnesscenter, Hirslanden Training Aarau,  
(20 % auf das Jahresabo)

 –  tec tis gmbh Of tringen, w w w.tec tis.ch 
(10 % Rabat t auf Notebooks,  
BTO PC und Belinea-Monitore) 
Brigit te Schöllmann: 062 797 88 45

 –  BRACK AG, w w w.alv-ag.ch 
  Mehr wer t  Einkäufe  
(Passwor t anfordern beim alv-Sekretariat)

 –  Hotelcard, w w w.hotelcard.com/alv 
0848 711 717 (Rabat tcode: alv)

 –  HERTZ Autovermietung 
für Buchungen: 0848 822 020  
CDP-Nummer 711283

 Finanzberatungen V VK
 071 333 46 46, info@v vk.ch, w w w.v vk.ch 

  Details zum Angebot:
 w w w.alv-ag.ch
 oder Sekretariat alv
 Ent felderstrasse 61 
 Post fach 2114 
 5001 Aarau 
 062 824 77 60
 alv@alv-ag.ch
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In der zentral gelegenen Gemeinde Oftringen mit knapp 1700 Schülerinnen und 
Schülern wartet eine spannende Herausforderung. 
 
Für die Leitung des engagierten und innovativen Kindergarten-Teams (16 Abteilun-
gen, 34 LP, 304 SuS) suchen wir per 1. Februar 2021  
 
eine Stufenleiterin / einen Stufenleiter Kindergarten (75 %) 
Die Erhöhung des Pensums auf 90 % - 95 % ist per Sommer 2021 vorgesehen. 
 
Fühlen Sie sich angesprochen? Unter schule-oftringen.ch erfahren Sie mehr über die 
ausgeschriebene Stelle und unsere Schule. Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne der 
Gesamtschulleiter, Lukas Leuenberger, unter Telefon 062 789 82 42. 
 
Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte per E-Mail bis spätestens am  
18. September 2020 an schulverwaltung@oftringen.ch 
 

Für Ihre Stelleninserate 
im SCHULBLATT

Schulblatt AG/SO

Administration 

Postfach 2114, 5001 Aarau

Telefon 062 824 77 60

Telefax 062 824 02 60

E-Mail alv@alv-ag.ch 

Ihre Stelleninserate im 
SCHULBLATT … 

 
… auch über alv@alv-ag.ch 

INSERAT 

SCHULBLATT

Schulblatt AG/SO
Administration 
Postfach 2114, 5001 Aarau
Telefon 062 824 77 60
Telefax 062 824 02 60
E-Mail alv@alv-ag.ch

Ihr Produkt in guten Händen: 
Telefon 058 330 11 11, www.vsdruck.ch 
Telefon 058 330 11 03, Maria Rusciano

Das Sonderpädagogische Zentrum Bachtelen ist eine Institution, 
die sich für die persönliche, soziale und gesellschaftliche Integra-
tion von normalbegabten Kindern, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen einsetzt, die im Verhalten, im Lernen und in ihrer 
sprachlichen Kommunikation beeinträchtigt sind.

Wir suchen auf 1. Oktober 2020 für unsere Sonderschule

eine Logopädin / einen Logopäden zu 80%

Wir freuen uns über eine Persönlichkeit, die
•  über ein abgeschlossenes Studium in Logopädie und  

Berufserfahrung verfügt
•  Freude, Interesse und Motivation an der Arbeit mit Kindern  

verschiedener Altersstufen mitbringt, die besondere Bedürf-
nisse im Bereich Sprache, Kommunikation, Verhalten und  
Lernen haben

•  kreativ, zuverlässig, flexibel, humorvoll und belastbar ist
•  die Zusammenarbeit mit Kindern, Eltern und  

Bezugspersonen pflegt
•  interdisziplinär denkt und vernetzen kann

Wir bieten
• regelmässigen Austausch im engagierten Logopädinnenteam
• Zusammenarbeit mit einem therapeutischen Team
• einen grossen Gestaltungsfreiraum
• eigenes und gut ausgestattetes Logopädiezimmer
• Anstellungsbedingungen nach kantonalen Richtlinien
• Möglichkeiten zu internen und externen Fortbildungen

Auskunft erteilt gerne:
Vera Wisler, Logopädin, 032 654 85 11, vera.wisler@bachtelen.ch

Bewerbung an:
Margot Stüdeli, Leiterin Therapie und Beratung,  
Sonderpädagogisches Zentrum Bachtelen,  
Bachtelenstrasse 24, 2540 Grenchen
margot.stuedeli@bachtelen.ch

LÜCKENLOSER SCHUTZ. 
MIT BELOHNUNG FÜR 

UNFALLFREIES FAHREN.

Profitieren Sie von  
CHF 500.– weniger Selbst- 
behalt nach drei Jahren 
unfallfreiem Fahren und 
von unserem Prämien-
schutz im Schadenfall.  
Mit der Zurich Autover-
sicherung ist Ihr Fahrzeug 
rundum geschützt.

LCH-Mitglieder profitieren 
von 10 Prozent Rabatt.

JETZT PRÄMIE 
BERECHNEN:
zurich.ch/partner
Zugangscode: YanZmy2f

ZURICH VERSICHERUNG.
FÜR ALLE, DIE WIRKLICH LIEBEN.

ZH 17074-2001 Inserat ZV-O�PS 208x290_DE.indd   1 20.01.20   16:02
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Schulleitung 85% ab SJ 21/22

200 Kindergarten- und
Primarschulkinder
25 Lehrpersonen
mit Logopädie und Schulsozialarbeit 

die Schule innovativ
weiterentwickeln will.
die hohe Qualität im Alltag
weiterhin umsetzt.
das Team weiterführt zu einem
fachkundigen und fortschrittlichen
Lehrkörper.

wegen Pensionierung eine integre
Persönlichkeit, die ...

·Ausbildung als Lehrperson und
Schulleitung
·Engagierte Leitung und Entwicklung
der Schule
Organisationskompetenz
·wertschätzende Zusammenarbeit
·kompetente Vertretung der Schule
·Belastbarkeit und Gelassenheit
·weitsichtige Ressourcenplanung

·ein motiviertes und
qualifiziertes Lehrerteam
·Unterstützung durch erfahrenes
Schulsekretariat
·Begleitung beim Stellenantritt
·Gestaltungsfreiraum in einer
lebendigen Schule

Schulleitung 85% ab SJ 21/22

200 Kindergarten- und
Primarschulkinder
25 Lehrpersonen
mit Logopädie und Schulsozialarbeit 

die Schule innovativ
weiterentwickeln will.
die hohe Qualität im Alltag
weiterhin umsetzt.
das Team weiterführt zu einem
fachkundigen und fortschrittlichen
Lehrkörper.

wegen Pensionierung eine integre
Persönlichkeit, die ...

·Ausbildung als Lehrperson und
Schulleitung
·Engagierte Leitung und Entwicklung
der Schule
Organisationskompetenz
·wertschätzende Zusammenarbeit
·kompetente Vertretung der Schule
·Belastbarkeit und Gelassenheit
·weitsichtige Ressourcenplanung

·ein motiviertes und
qualifiziertes Lehrerteam
·Unterstützung durch erfahrenes
Schulsekretariat
·Begleitung beim Stellenantritt
·Gestaltungsfreiraum in einer
lebendigen Schule

Primarschule Matzendorf  
 
Primarschule   Kindergarten Schulleiter  
Rehgasse 2  Gartenstrasse 2 Pierino Menna 
4713 Matzendorf 4713 Matzendorf  schulleitung@schule4713.ch 
Tel. 062 394 21 18  Tel. 062 394 19 39  Tel. 062 394 21 18                                         

 

Wir suchen Sie – Sie finden uns 

Stellvertretung Primarschule Matzendorf,  
Mittelstufe 3. / 4. Klasse, vom 19. Oktober 2020 – 06. November 2020 
 
Wir sind eine aktive, kleine Schule mit 98 SuS und 14 Lehrpersonen. Das Team ist sehr engagiert und 
motiviert.  Die Anstellung wird befristet vom 19. Oktober bis 06. November 2020 abgeschlossen. Eine 
Weiterführung des Anstellungsverhältnisses ist nicht möglich. 

 Ihre Aufgaben:  

• Klassenlehrerfunktion 
• Fächer: NMG, Mathematik, Deutsch, Französisch, Bewegung und Sport, Musik, Technisches 

Gestalten              
• Austausch mit dem Team und den Eltern  
• Sie unterrichten jeweils Montagmorgen, Dienstag ganztags, Mittwochmorgen, 

Donnerstagmorgen u. Freitag ganztags 

       Sie bringen mit:  

• Abgeschlossene Ausbildung zur Primarlehrperson (oder in Ausbildung) 
• Motivation und Freude an der Arbeit mit Kindern  
• Engagement und zielorientierte Unterrichtsvorbereitung  

 Wir bieten:  

• Handlungsfreiraum  
• tolles Team mit guter Zusammenarbeit 
• gute Infrastruktur 
• Arbeit in ländlicher Gemeinde 
• Anstellung nach kantonalen Richtlinien  

Kontakt und Auskunft:  

• Herr Pierino Menna, Schulleiter, Tel. 079 441 29 92  
• Ihre Bewerbung schicken Sie per Mail an schulleitung@schule4713.ch. 

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!  

Das Zentrum für Kinder mit Sinnes- und Körperbeeinträchtigung ZKSK ist eine führende 
Institution zur schulischen Förderung und für medizinische und pädagogische Therapien 
im Kanton Solothurn. An drei Standorten in Solothurn und Oensingen bietet das ZKSK 
individuelle Therapieangebote für Kinder mit Sinnes- und Körperbeeinträchtigung sowie 
Lernschwierigkeiten an und leistet pädagogische und medizinische Unterstützung.

Für die Geschäftsführung, bei gleichzeitiger Standortleitung Schöngrünstrasse 
Solothurn, suchen wir aufgrund der Pensionierung der bisherigen Stelleninhaberin per 
1. August 2021 eine engagierte, fachkompetente Führungspersönlichkeit als 

Geschäftsführerin / Geschäftsführer 
Schul- und Therapiezentrum (80 bis 100 %)
Mit Ihrem Engagement, viel Begeisterung und Humor fördern Sie eine Zusammenarbeits- 
und Teamkultur, welche ermöglicht, Kinder auf dem Weg in eine selbstverantwortete 
Zukunft zu begleiten und schulisch sowie therapeutisch optimal zu fördern.

Was Sie erwartet
• Sie tragen die Verantwortung für die gesamte operative Betriebsführung
• Sie erarbeiten die strategischen Entscheidungsgrundlagen für den Verwaltungsrat
• Sie stellen die erforderliche bauliche und betriebliche Infrastruktur sicher
• Sie pflegen Eltern- und Behördenkontakte und sind zuständig für Öffentlichkeitsarbeit 
• Sie entwickeln die Organisation zukunftsorientiert und innovativ weiter
•  Als Leiterin/Leiter des Standortes Schöngrünstrasse sind Sie verantwortlich für die 

operative Führung und Weiterentwicklung des Standorts

Was Sie mitbringen
• Eine heilpädagogische, therapeutische oder pädiatrische Grundausbildung 
•  Eine abgeschlossene Ausbildung auf tertiärer Stufe (Hoch- oder Fachhochschulniveau) 

im sozial-/heilpädagogischen und/oder medizinisch-therapeutischen Bereich
•  Mehrjährige Erfahrung in der interdisziplinären Führung und Leitung eines Schul- 

oder Therapiezentrums, einer Non-Profitorganisation oder eines KMU-Dienstleistungs-
betriebes

• Unternehmerisches, strategisch-ganzheitliches Denken
• Betriebswirtschaftliche Kenntnisse
• Idealerweise Erfahrung in Personal- und Organisationsentwicklung
• Kommunikations- und Verhandlungsgeschick
• Hohe Sozial- und Selbstkompetenz

Es erwartet Sie ein engagiertes Team, ein abwechslungsreicher Arbeitsalltag und gute 
Arbeitsbedingungen. Fühlen Sie sich angesprochen? Dann freuen wir uns auf Ihre Bewer-
bung bis 14. September 2020 per E-Mail an info@ursula-stalder.ch.

Informationen zur Institution finden Sie unter www.zksk.ch. Ihre Fragen beantwortet Ihnen 
gerne Herr Rudolf Bieri, Verwaltungsratspräsident, Telefon 079 523 45 18, oder Frau 
Ursula Stalder, Telefon 034 530 08 52.

Wir suchen Sie – Sie finden uns
Stellvertretung Primarschule Matzendorf,
Mittelstufe 3./4. Klasse, vom 19. Oktober 2020 –  
06. November 2020

Wir sind eine aktive, kleine Schule mit 98 SuS und 14 Lehrpersonen. 
Das Team ist sehr engagiert und motiviert. Die Anstellung wird 
befristet vom 19. Oktober bis 6. November 2020 abgeschlossen. 
Eine Weiterführung des Anstellungsverhältnisses ist nicht möglich.

Ihre Aufgaben:
•  Klassenlehrerfunktion
•   Fächer: NMG, Mathematik, Deutsch, Französisch, Bewegung und 

Sport, Musik, Technisches Gestalten
• Austausch mit dem Team und den Eltern
•   Sie unterrichten jeweils Montagmorgen, Dienstag ganztags,  

Mittwochmorgen, Donnerstagmorgen und Freitag ganztags

Sie bringen mit:
•   Abgeschlossene Ausbildung zur Primarlehrperson  

(oder in Ausbildung)
• Motivation und Freude an der Arbeit mit Kindern
• Engagement und zielorientierte Unterrichtsvorbereitung

Wir bieten:
• Handlungsfreiraum
• tolles Team mit guter Zusammenarbeit
• gute Infrastruktur
• Arbeit in ländlicher Gemeinde
•   Anstellung nach kantonalen Richtlinien

Kontakt und Auskunft:
• Herr Pierino Menna, Schulleiter, Tel. 079 441 29 92
• Ihre Bewerbung schicken Sie per Mail an  
  schulleitung@schule4713.ch.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!
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Fit machen statt stillstehen.

Mit einer Ausbildung

in der Hightech-Welt.

Jetzt bewerben!

www.libs.ch

CHRISTIANE 
GUYER

am 18. Oktober 
in den Regierungsrat  Frauenpower in  

 den Regierungsrat. 
www.christiane-guyer.ch

inserat_177x134_christiane_guyer_frauenpower.indd   1 21.08.20   08:07


